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In Montenegro machten die österr.-ungar . Truppen bedeutende Zortschritte, u. a. wurde der
Lowtschenberg erobert. — Griechenland überreicht dem Vierverband eine neue Protestnote.
Die Selbstverwaltung der Erwerdsstände.

Ei» «euer Weg in der Kriegswirtschaft.
Bon Dr . Friedrich Freund,

Mtnisterialbireklor und Wirklicher Geheimer Ober»
regicrungsrat im Ministerium des Innern.

Unsere Kriegswirtschaft gipfelte bisher in dreierlk
obrigkeitlichen Eingriffen : in der Beschlagnahme, in de
Verleitung nach Rationen und in der Festsetzung vot
Höchstpreisen. Alle drei Eingriffe wurden bei der Brot
Versorgung des Volkes zufammengefaßt und in einer ge
lungenen Organisation burchgesührt. Viel schwieriger la,
die Kartoffelsrage, die stch wegen der Lagerungs - um
Transportempfindlichkeit der Ware sowie der Verschieden
hetr der Möglichkeiten ihrer Verwendung — als Etz-, Saat-
Futter » und Favrikkartosfel — einer Lösung nach dem Re
»ept der Vrotversorgung entzog. Hier bildet bekanntlic
eine Höchstpreisfestsetzung, verbunden mit teilweiser Be
schlagnahme und obrigkeitlichem Ausgleich zwischen Be
darfs» und Ueberschußgegenden. die Grundlage der keines
wegs vollkommenen Organisation . Am schwierigsten abe
erscheint mir das kriegswirtschaftlicheProblem da, wo Er
zeugung oder Herstellung der Ware von der frciwilligei
Mitarbeit des Erzeugers und Herstellers abhängt, d. h. be
der Milch, der Butter , dem sonstigen Fette und dem Fleisch
Der Staat kann Produkte im Wege der Beschlagnahm,
fortnehmen, aber er hat nur sehr eingeschränkte Einwir¬
kung auf die Erzeugung oder Herstellung des Produktes
Soweit der Produzent den Markt beherrscht, kann er den
Markt auch entblößen, indem er nicht produziert . Hiei
versagen Beschlagnahme und Rationenverteilung . Höchst-
preissestsetzungaber kann gerade nach einer ihrer Absicht
entgegengesetztenRichtung wirken. Sie hält unter Um¬
ständen die unentbehrliche Mitarbeit des Produzenten zu¬
rück, indem sie die Rentabilität seiner Produktionsarbeit
in Gefahr bringt . Viel wirksamer ist hier das Mittel des
obrigkeitlichen Anreizes. Bekanntlich geht von diesem Ge¬
danken die großzügige Maßregel der preußischen Negierung
aus , die auf dem Wege der wohlfeilen Abgabe des Mast-
Otters an Schweinemäster für die Versorgung der großen
«erbrauchzzentren mit Fleisch und Fett sorgt.

Aber der obrigkeitliche Anreiz kann schon angesichts
er gewaltigen Staatsmittel , die zu seiner wirksamen

Durchführung erforderlich sind, kein normales Heilmittel
sein. Hier ist ein neuer Versuch am Platze. Es war an
et «; ^ Estvcrwaltung der Erwerbsständc zu er¬

proben, indem man die Kraft der Produzenten und der
erufsmäßigen Händler in einer Organisation zusammen-

faßt und dieser Organisation die Regelung der Herstellung
nnd Verwertung der Produkte einschließlich der PreiSfest-
ftellung unter Kontrolle der Staatsgewalt überträgt.

Dieser schöpferische Gedanke findet sich schüchtern ver¬
stellt in einer Bekanntmachung des Bundesrats lvom
4. November 1915, R. G. Dl. S . 728 § 16b). die den staat-
Irchen Behörden das Recht cinräumt , Erzeuger und Her¬
steller von Gegenständen des notwendigen LebcnSbedarfS
sowie Händler zur Regelung Ser Beschaffung, des Absatzes
And der Preise zu rechtskräftigen Verbänden zu vereinigen.

Die praktische Durchführung der Idee mag zweck»
«aßigerweise zunächst - ei der Fleischversorgung erprobt
»erben . Hier muß sie vorhandene VerwertungSorga-
nisationen beS Viehhandles anknüpfen. Fassen wir die
berufsmäßigen Viehzüchter und Viehhändler etwa jeder
Provinz in einem Syndikat zusammen, das die Preisregc-
lung und die Marktversorgung übernimmt , das neben den
einzelnen SyndikatSmitgltcöcrn selbständig zum Handel

ift  und stellen »wir dieses Syndikat unter staat¬
liche Aufsicht! Mitglied des Syndikat » darf nur der wer»

A, der Aufzucht oder Handel schon im Frieden gewerbs-
«aßig betrieben hat. Die staatliche Aufsicht hat dann nach
»« ei Richtungen zu wirken. Sie hat bei einer etwaigen
«ißbrauchlichen Betätigung des Syndikats vom Gesichts-
punkte der berechtigten Berbrauchcrintcrcsscu entgegenzu-
d»»ten und »ine» Ausgleich in der Politik iuMssoude« di

{ Preispolitik unter den verschiedenen provinziellen Syndi¬
katen herbeizuführcn. DaS Syndikat muß einen Vorstand
haben, der aus wenigen Vertretern des ViehhanLels und
der gleichen Anzahl von Landwirten sowie einem Staats¬
beamten als Obmann mit Einspruchsrecht besteht. Dem
Vorstand sollte ein Beirat aus den Kreisen der genannten
ErwerbSstündc zur Seite gestellt werden. Eine solche syn-
dikatsmäßige Zusammensetzung würde es den Großstädten
ermöglichen, ihre Fleischversorgung auch über den Krieg
hinaus leichter und gesicherter im Großen zu regeln.

Aehnliche Versuche sind bei der Syndizierung der
Milch- und Butterherstellung und -Verwertung im Wege
der lokalen Zusammenfassung von Landwirten, Genossen¬
schaften und Molkereien denkbar.

Die grundsätzliche Bedeutung dieser Maßregeln liegt
in dem Aufrufe der beteiligten Erwerbsstände zur verant¬
wortlichen Nebernahme einer Aufgabe,, die im Kriege eine
staatliche geworden ist, zur geregelten Versorgung tzer Be¬
völkerung mit Lebensmitteln.

Die Einwendung liegt nahe, daß es sich ja bei dem
Vorschläge um eine Vereinigung von Jnteresicnten han¬
dele, und daß ihr Interesse demjenigen der Verbraucher
entgegengesetzt sei. Demgegenüber muß aber auf dreierlei
hingcwiesen werden. Zunächst sind die Interessen der Er¬
zeuger und Hersteller einerseits und der Händler anderer¬
seits nicht einheitlich: jedem Teile wird in der Organi¬
sation, besonders im Vorstand öeS Syndikats , eine wirk¬
same Kontrolle der Bemessung und Verteilung des Preises
auf die einzelnen Faktoren , die an dem Wege von der Er¬
zeugung bis zur Verwertung der Ware beteiligt sind, ein¬
geräumt sein. Weiterhin bürgt die Ausschließung der nicht
berufsmäßigen Produzenten und Händler vom Syndikat
in Verbindung mit der Aufsicht durch die Berufsgenossen
für die Unterdrückung spekulativer Mißbräuche. Und end¬
lich liegt in dem staatlichen Obmanns - und Einspruchs¬
recht eine wirksame Sicherung gegen Einseitigkeiten der
Syndikatspolitik : im Gegensätze zu der positiven obrig¬
keitlichen Höchstpreisfestsehung soll dem Staate nur das
negative Recht der Verhinderung mißbräuchlicher auto¬
nomer Preisfeststellung zugestanSen werden. Die Verant»
wortung für die Preisbildung geht in erster Linie auf das
Syndikat über: das staatliche Einspruchsrecht tritt in die
Rolle der Hemmung.

Auch die städtische Selbstverwaltung kam in Preußen
als Kind des Krieges zur Welt. Eine historische Tatsi.che
von charakteristischer Bedeutung ! Der Kri -- k.-Ht alle
Kräfte des Volkes mobil zu machen: er entdeckte in der
Selbstverwaltung der Bürgerschaft eine noch ungenutzte
Kraftquelle. Sollte sich nicht der Versuch mit einer Selbst¬
verwaltung der ErwerbSstänöe als kriegswirtschaftliche
Maßregel lohnen? Ist doch der Krieg ein Doppelwesen:
nach außen zerstört er, nach innen b«ut er auf!

Dar Echo in Amerika.
verlustreicher 48ftündiger ttampf zwischen

Polizei und Arbeitern.
London. IS. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tcl.)

Die „Daily NewS" berichtet auS Newyork vom 8. Fan .:
Fn AoungStown  in Ohio ist 48 Stunden lang zwischen
den streikenden Arbeitern der Stahlwerke und der städtische«
Polizei, die durch Miliz verstärkt worden war. gekämpft
worden. Zehn Ans ständische « xrden erschos¬
sen  und 80 verwundet. Etwa 2008 Aufständische fetzten«m
Freitag eine Anzahl Hänser im Geschäftsvier.
tel in Vrand »nd plünderte « «nter anderem Whisky¬
läden: sie verschaffte,, sich eine beträchtliche Menge Dy « a-
m i t und drohten, die Villenviertel der Stadt z» zerstören.
Die Polizei, die z» schwach war . «m die Menge , « »er,
streue», spreng tedie « rit « e über »e« M » h , » i » g»
flnß in die Luft, „ « eine « » »griff aus die Billenvier-
tcl zu verhindern. Mehr als 5« Häuser und ei» Toil bet
Fabrik»« sind teils aacftäci, teils beichädiut wsrdsn.

Die verhafteten Uorsuln.
Genf, 12. Jan . (Privat -Tel . Zeus. Bln .f

Einer Touloner  Meldung zufolge wurden die in
Toulon festgehaltenen Salonikier Konsuln mit ihrer Be¬
gleitung auf dem Hilfskreuzer „Savoi  e" interniert.

Neue griechische Protestnote.
Haag, 12. Jan . (Privat -Tel. Zeus. Bln .)

Wie der Haager „Courant " meldet, hat die griechische
Regierung den Ententemächten eine neue Protestnote
wegen der auf .Mytilene vorgenommenen Verhaftung des
deutschen Wizekonsuls, der griechischer Untertan ist, über¬
reichen lasten.

Saloniki-Offensive der§einde?
Kopenhagen, 12. Jan . (P .-Tel. Zens. Bln)

Die in den letzten Tagen von Paris aus in die Welt
telegraphierten Gerüchte von einer bevorstehenden Offen¬
sive des Saloniki -Heeres verdichten sich jetzt im halbamt¬
lichen „Temps" zu ganz bestimmten Versprechungen. Der
„Temps" führt in einer Besprechung des Fehlschlages von
Gallipoli aus , die Augen der orientalischen Welt seien jetzt
auf Saloniki gerichtet, wo ganz unerwarete Maßnahmen
bevorständen. Wenn Frankreich der Aufgabe des Gallipoli-
Feldzuges zugestimmt habe, so sei das nur geschehen, weil
es an einem näheren Ort und unter günstigeren Beding¬
ungen mit größerer Wucht in den Krieg eingreisen könne.
Auf Gallipoli hätten die Opfer schließlich in keinem Ver¬
hältnis mehr zur Aufgabe gestanden.

Ein französisches Flugzeug von der eigenen
Artillerie herunterge -chossen.

London, 12. Jan . (Privat -Tel. Zens. Bln^
„Central News" melden aus Athen: Bei einem Luft¬

kampf über den Stellungen der Entente bei Saloniki wurde
am vergangenen Freitag ein französisches Flugzeug, das
von zwei deutschen Fliegern mit Maschincngewehrfeuer
angegriffen worden war , durch Granaten der Abwehrka¬
nonen der Ententetruppen getroffen. Das Flugzeug stürzte
ab, während die deutschen Flieger unversehrt entkamen.
In der Meldung wird noch erwähnt, daß durch die iyner-
halb der französisch-englischen Stellungen niederfallenöen
Granaten der eigenen Geschütze mehrere Soldaten ver¬
wundet und getötet wurden.

Sofia , 12. Jan . (Eiz. Tel. Zeus. Dl».)
„Volni Jzwestia " meldet: Ein deutsches Flugzeug-

geschwaöer von zwölf Flugzeugen warf am 7. Januar 78
Bomben auf Saloniki , insbesondere auf das Lager der
Engländer und Franzosen . Zwanzig Volltreffer ver-
ur,achten einen Brand im Lager. Zwei feindliche Flug¬
zeuge wurden herabgeschosten. Das deutsche Geschwader
hatte keine Verluste.
Oie Stärke der Ententetruppen in Griechenland.

Berlin , 12. Jan . (Eig. Tel . Zens. Bln .)
Ucker die Stärke der Truppen , die England nud Frank¬

reich bisher auf griechisch-mazedonischem Boden gelandet
haben, erhält der Berichterstatter deS „B. T." in Sofia von
gutnntcrrichteter Seite folgende Mitteilungen : Bis zum
26. Dezernber hatten die Engländer und Franzosen rund
200 000 Mann in Saloniki an Land gesetzt. Seither sind
in Saloniki etwa 20 000 Mann und im Golfe von Orfano
etwa 60 000 Mann gelandet worden. Von diesen Truppen
muß man die Verluste der LandungSarmec in de» letzten
Kämpfen an der griechisch-serbischen Grenze in Abzu, brin¬
gen, die mit 30 000 Mann nicht zu hoch gerechnet sind. Die
Gesamtstarke des LandungSkorpS beträgt somit bisher
rund eine Viertelmillion Mann , von denen jedoch höchstens
180 000 als wirkliche Kampftruppen zähle», » Lhrend der
Rest auf den starken Train entfällt.

*
vierverbandfeindliche Unruhen auf Sainos.

L«,ano . 12. Jan . (Del. Zeus. Frkft.)
»ach einer Meldung der „Gazeta dcl Popolo" brachen

auf EamoS uuter Führung der Brüder ?)aya Unruhen aus.
Der Kreuzer „ElliS" und der Tvrpedojügcr „Leon" ginge«
dorthin ab. um die Ruhe wiederherzustellen. (Fr . Ztg.)

Vre ausgefangenen Briese der Athener Diplomaten.
Rotterdam , 12. Ja ». (» .-Del. Zeus. Bln .)

Der Sonderberichterstatter deS „9t. Röster». Eour.*
chreibt in einem Bericht vom 4. Januar , daß die von den

Zentralmächten erbeuteten Korrespondenzen der diploma-
Uidw» S&eeUeUt bet ®»ieote in Athen nur »um Deik ver»
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öffentltcht worben sind, bie wichigsten SchriMücke aber autz
polittschen und militärischen Rücksichten noch zurückgehallen
würben . Ein angesehener Diplomat erklärte demselben
Berichterstatter, baß bas erbeutete Material ebensoviel
wert sei wie eine gewonnene Schlacht.

*

Den englischen ALleugnungsversuchen gegenüber wer¬
ben von halbamtlicher deutscher Seite zunächst zwei Namen
von zwei Schreibern öer veröffentlichten Schmähbriefe Uber
Griechenland und seinen König mitgeteilt . Der eine lautet
Garnett,  der andere Ri «:e Garnett ist Sekretär der
englischen Gesandtschaft in Athen, Rice steht im Dienste des
englischen Auswärtigen Amtes und ist der Sohn der Mrs.
G. M. Rice, Brigthon, Compton Avenue IS.

Die Haltung Rumäniens.
Bukarest, 12. Fan. (T.-U., Tel.)

Das Blatt „Zioa" macht Mitteilung von einer bebcn-
tnugsvolleu Rede des rumänischen Ministers des Jnnern,
die mit folgendem Worten geschlossen wurde: Wenn die
Lage sich nicht ändert, bleibt für Rumänien nichts
anderes itbrigalssichdenMittelmächtenan-
- « schließen.

Und die allgemeine Lage, so bemerkt das Blatt dazu,
wird sich sicherlich nicht mehr znm Schaden der Mittelmächte
andern. _ %

Die englandfeindlichen klegqpter.
Genf, 12. Jan . (P .-Tel. Zens. Bin .)

Die in der Schweiz ansässigen Aegvpter feierten am
Sonntag in Lausanne den 24. Jahrestag der Thronbestei¬
gung des Kheöiven Abbas II . Es waren u. a. anwesend
Djelal Edin Pascha, Chafik Pascha, Mohammed Fchmn Bey.
und Rechet Pascha. Der Vorsitzende der ägyptischen Gesell¬
schaft, Mr . Mansour el Kadi, verherrlichte in einer An¬
sprache die Vaterlandsliebe der Aegypter. Bald , so hoffe
er, werde über den Pyramiden die Fahne der Freiheit
wehen. Die Aegypter erwarteten ungeduldig bas Ende
der englischen Gewaltherrschaft.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier, 11. Jan . (Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz.

Feindliche Vorstöße gegen die nordwestlich von Mas¬
siges  genommenenGräben wurden abgewiesen. Die Zahl
der dort gemachte« Gefangenen erhöhte sich auf 18 0
Ma «.

Ein französisches, mit einer 3.8 Zm.-Kanone ausgerüste¬
tes Kampfflugzeug  wurde bei Wonmen (südlich von
Dixmnidens durch Abwehrfeuer nnd einen Kampfflieger znr
Landng gezwungen. Da8 Flugzeug ist mit seinen Jnsasien
unversehrt in unsere Hände  gefallen.

Bei T o n r n a t wurde im Lnftkamps ein e« g l i sche r
Doppeldecker abgeschossen.

Gestlicher und Balkan-Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereigniffe.

Ober ste Heeresleitung.

Amtl. österr.-ungar. Tagesbericht.
Wie«, 11. Jan . (Wolff-Tel .)

Amtlich wird verlantbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Gestern herrschte, von den gewohnten Artilleriekämpfeu
abgesehen, auch an der besiarabischen Front und in Ost¬
galizien Ruhe. Seit heute früh richtete der Feind von
neuem nach heftigem Artilleriescuer vergebliche Angriffe
gegen den Ranm Toporontz-Rarancze.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert. In Südtirol erschienen über

dem Etschtal elf italienische Flieger, die au mehreren Punk¬
ten erfolglos Bomben abwarfen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Der Lowtsche « ist genommen.  In dreitägigen

harten Kämpfen überwandte unsere tapfere Infanterie in
prächtigem Zusammenarbeiten mit der schweren Artillerie
und S. M. Kriegsmarine den erbitterte» Widerstand des
Feindes und die ungeheure Schwierigkeit des winterlichen
Karstgebirges, das, wie eine Mauer 1700 Meter hoch aus
dem Meere ansteigend, seit Jahre« znr Verteidigung ein¬
gerichtet worden war. 20 Geschütze, darunter zwei 12 Zm.-
Kanone«, zwei moderne 18 Zm.-Mörser und zwei 24 Zm.-
Mörser, dann Munition, Gewehre, Verpflegungs- und Be-
kleidnngsvorrätesind die Bente. Ein Teil der Geschütze ist
intakt nnd wird gegen dem Feind verwendet.

In Rordostmonteucgrownrde der Feind, der gestern
knapp vor B e r a » c nochmals Widerstand leistete, gewor¬
fen. Dies nnd die beherrschenden Höhe« südwestlich davon
sind in nuferem Besitz.  Raschem Zngreifen gelang
es, die brennende Limbrücke in Berane vor gänzlicher Zer¬
störung z« bewahre«.

Bei Jpek  wurde « wioder 13 serbische Geschütze
«it viel Munition ansgegraben.

' Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

*

Der Lowtschen überragt mit seiner Höhe von 1753 Metern
die gesamte Umgebung und ist daher von größter strategi¬
scher Bedeutung. Vom Lowtschen fällt der Boden landein¬
wärts wieder ab, fodatz die größte Schwierigkeit für die
südwestlich auf Montenegro angesetzten österreichisch-unga¬
rischen Angriffstruppen überwunden ist. Dadurch, daß
dieser Berg den Montenegrinern entriflcn ist. wird auch
Cetinje direkt in Gefahr  gebracht . Von Bedeu¬
tung ist noch der Umstand, dast die österreichchisch-ungarische
Flotte hervorragend an der Beschießung des Lowtschen teil¬
nehmen kMNte, ohne von fcindlicherr Schissen gestüxt zu
werden.

Der montenegrinische Bericht.
lautet nach der „Agence Havas":

Die österreichische Offensive gegen unsere Front dauert
sehr energisch fort, namentlich tm Norden und Osten, wo
sich erbitterte Kämpfe abwickeln. Der an Zahl stark über¬
legene Feind greift uns ans der Westfront von Jpek  seit
mehreren Tagen auf das Heftigste an. Wir schlugen ihn
wiederholt zurück, indem wir ihm derartige Verluste zu-
fügten, daß unsere Truppen Massen von Leichen zu pas¬
sieren hatten, um die verlorenen Stellungen wieder zu neh¬
men. Indessen waren wir genötigt, Berane zu räu¬
men.  In Rugowa und Mojkowaz mißglückten die Ver¬
suche öer Oesterreicher. Ein Gegenangriff machte es uns
möglich, Turiak wieder zu nehmen: da jedoch der Feind
Verstärkungen erhielt, zogen wir unS auf das linke Ufer
des Lim zurück. Gegen Gradsko vermochten große feindliche
Streitkräfte nach wütenden Kämpen sich mehrerer unserer
Stellungen zu bemächtigen. Wir konnten sie indessen teil-
weise wieder nehmen. Gegen die Front des Lowtschen
Berges  unternahmen die Oesterreicher einen wilden
Angriff, der seit mehreren Tagen anhält . Unter einem un¬
unterbrochenen Feuerorkan aus den Kriegsschiffen und aus
den Forts von Cattaro gelangte der Feind bis zu den ersten
Verteidigungslinien des Lowtschen. Unsere Truppen schlugen
ihn wiederholt zurück, indem sie ihm enorme Verluste oc,-
brachten. Am Abend jedoch konnten bie Oesterreicher nach
erbitterten Kämpfen, in deren Verlauf sie erstickende Gase
anwandten, unsere Stellungen von Kuk und von Re»
taz besetzen.  Die Stimmung unserer Soldaten ist aus¬
gezeichnet, trotz der Entbehrungen aller Art. Die Kämpfe
dauern fort.

Wie». 12. Jan . (P .-Tel . Zens. Bln .)
Die „Zeit" berichtet aus Lugano : Die Montenegriner,

die bisher in Rom die unerhörtesten Siegesberichte ver¬
breiteten , bereiten nunmehr auf eine Niederlage vor. Sie
melden den Angriff des Feindes auf der ganzen Front
und den beginnenden Rückzug öer Montenegriner . Dre
Presse rechnet auf die Festigkeit des neuen Kabinetts, doch
betont sic. daß ohne genügende Verproviantierung ein
weiterer Widerstand nicht möglich sei. Die Zensur ver¬
bietet in Italien auch die offiziellen Berichte gus Mon¬
tenegro.

valona und Durazzo bedroht.
Wien, 12. Jan . sPrivat -Tel . Jens . Bln .)

Das „N. W. I ." berichtet aus Genf: In Ententekreisen
bereitet die Lage in Albanien neuerdings heftige Besorg¬
nis . Balona und Durazzo gelten als ernstlich bedroht.

Die Schlacht an der bessarabischen Grenze.
Berlin , 12. Jan . lEig. Tel . Zens. Bln .)

Ueber die Schlacht an der bessarabischen Grenze be¬
richtet L. Adelt dem „B. T ": Daß die Schlacht noch nicht
zu Ende ist, scheint gewiß. Die Russen haben viel größere
Verluste erlitten als die Verteidiger Ostgaliziens und
große neue Verstärkungen herangczogen. Die Russen
hatten offenbar die Offensive seit langem gut vorbereitet.
Die Annahme bestätigt sich, daß die Kräfte, die nördlich
Czernowitz und an öer Strypa eingriffen, die gleichen sind,
die im Herbst ostentativ in Odessa und Reni angesammelt
wurden, angeblich zu einer größeren Expedition gegen
Bulgarien . Sie wurden hauptsächlich durch stete Nach¬
schübe aufgefüllt. Der Feind hat bisher auch nicht
den Schatten eines Erfolges  errungen , und
jeder Tag, der verstreicht, vermindert seine Chancen. Die
Verluste der k. u. k. Armee sind nicht unbeträchtlich, aber
nicht mit denen der Russen vergleichbar.

Munitionsschwierigkeitenin Rußland.
Japan zweifelt a« Rußlands Zahlnngsfähigkeit.

Kopenhagen, 12. Jan . (Eig. Tel. Zens. Bin .)
Die Petersburger „Rjetsch" meldet: Da aus England

und Amerika in öer letzten Zeit nicht mehr genügend Roh¬
stoffe zur Mnnitionsherftellung cintreffen und infolgedessen
mehrere Privatbetriebe die Arbeit einstellen mußten, be¬
schlossen die Petersburger Kriegsindustricllen , Vertreter nach
Japan zu schicken, um von dort Rohstoffe und Fabrikeinrich¬
tungen zur Munitionsherstellung zu beziehen. Die der
russischen Regierung unterstehende Dampfschiffahrtsgesell¬
schaft Ropit bestellte vor mehreren Monaten 8 große Han¬
delsdampfer bei japanischen Docks. Jetzt erklären die Ja¬
paner , wegen der Zahlungsmodalitäten die Bestellung nicht
ausführen zu können. Die Form der japanischen Absage
läßt unverhüllt die Zweifel ander russischen Zah¬
lungsfähigkeit  erkennen.

Verhaftungen in Petersburg.
Petersburg , 12. Jan . (Tel . Zens. Frkft .)

Laut „Rußki Wjedomosti" wurde die Gräfin Was¬
sili sch ikowo  kurz nach der Ankunft in Petersburg in
ihrem Hotelzimmer verhaftet . Bei der Haussuchung wur¬
den in einem Koffer verdächtige Dokumente gefunden.

Das gesamte Direktorium der Samarskr-
Ban  k wurde verhaftet und dem Gericht übergeben. (Fr . Z.)

ksuncer an Moskaus Toren.
Stockholm, 12. Jan . (Eig. Tel. Zens. Bln.)

Moskauer Zeitungen enthalten eine von der Stadtver¬
waltung inspirierte Mitteilung , der zufolge Moskau in der
nächsten Zeit dem Hunger ausgeliefert sein werde.

Stimmungsumscknvungin Rußland.
Petersburg, 12. Jan . (Tel. Zens. Frkft.)

DaS russische Blatt „Utro Rußki" konstatiert anschlie¬
ßend an einen Artikel der „Revue de Paris " eine zuneh¬
mende deutschfreundliche Gesinnung in den Kreisen der
Rechten nnd gibt unter Duldung der Zensur bekannt, daß
im Jnni 1915 die früheren Minister Maklakow und Schte-
schcglowitow dem gesamten Ministerium eine Denkschrift
cinreichten, in der es heißt:

„Daß cs zwischen Deutschland und Rußland keine
fundamentalen Gegensätze gibt. Die Regierungsprin¬
zipien beider Reiche leien ähnlich. Beide seien Gegner
der westeuropäischen Demokratie, die im Falle des Sie¬
ges Deutschlands dauernd zertrümmert würde."
Die Forderung des Krieges bis zum siegreichen Ende

wird in Kreisen der Rechten als Lüge  bezeichnet. (Fr . Z.)

Luftkampf bei Thalons sur Marne.
Gens, 12. Jan . (Tel. Zens. Frkft.)

Hiesige Blätter melden aus Paris : Gestern fand ein
aufregender Lnftzweikampf bei Cbalons lur Marne statt.
Ein französisches Lnftgeschwader bekämvftc 5 Aviatikflug¬
zeuge, als plötzlich ein leichter, sehr schneller deutscher Zwei¬
decker ein französisches Flugzeug non der Seite angriff und
dessen Piloten L a n dr o n tötete. Der Apparat stürzte ab.
Der Beobachter, Fliegerhauptman » .Courtois,  wurde

<■alelLk->lls getötet.

Dar Dienstpflichtgesetz in England.
Die Arbeiterpartei.

„ London. 12. Ja ». (r> U.. Tel.)
Reuter meldet: Der Abgeordnete der Arbeiterpartei

Anderson wird heute beantragen, den Gesetzentwurf betr.
die Dienstpflicht zu verwerfen;  er wirb dabet durch
Mitglieder der liberalen Partei unterstützt  wer»
den. Andererseits wird offiziell mitgetetlt, daß bie Arbei¬
terpartei die Einladung Asquiths,' an de« Beratungen
über die wichtigsten Punkte deS Gesetzentwurfs tetlznneh»
men, angenommen hat.

Der neue Minister des Innern.
London, 12. Jan . (T--U., Del.)

Reuter meldet amtlich: Der bisherige Generalpost¬
meister Samuel  ist zum Minister der inneren Ange¬
legenheiten ernannt anstelle des ausgeschtedenen Minister-
Sir John Simon.

Zum Rücktritt der drei Arbeiterminister.
Haag, 12. Jan . (T- U., Tel .)

Die Amtsniederlegung der drei ArbeiterministerHem»
derson, Bruce und Roberts wnrde vom König nicht
angenommen.  Die Arbeiterpartei wird ihre Stestnng-
«ahme gegen bie Wehrpflichtsrage wahrscheinlich einer «och.
maligen Erwägung unterziehen.

Die englischen Rrieqskosten.
„Daily Mail " empfiehlt Zmangsanleihen beim Arbeiter.

Amsterdam, 12. Jan . (Eig. Tel . Zens. Bln .)
Die Londoner „Daily Mail " weist auf die finanziellen

Gefahren hin, die England bevorstehen, und bringt auf
nichts Geringeres , als auf Zwangsanleihen bei den
kleinen Leuten. Das Blatt schreibt: Mac Kenna und
Runciman sagen, die englische Nation könne eine Bei-
größerung des englischen Heeres finanziell nicht ertragen,
und unsere Minister sollten das offen aussprechen. Das
Blatt stellt fest, daß England alles dreimal so teuer be-
zahlt als Deutschland. Bei einer solchen Wirtschaft müsse
auch baS reichste Land zugrunde gehen. Die Kriegskosten
Englands betragen etwa 5 Millionen Pfund Sterling täg¬
lich; davon würde 1 Million täglich einfach vergeudet. Der
Arbeiter,  der vor dem Krieg 2)4 Pfund Sterling
wöchentlich verdiente und seht 8 Pfund , sollte gezwun¬
gen  werden , den Unterschied in Anlethepapteren an-
zulegcn. Wenn wir den Krieg bezahlen wollen, so schließt
der Artikel , dann müssen wir doch zu dieser Maßregel
kommen, und je früher wir damit anfangen, desto bester!

Versenkung eines italienis chen Dampfers.
Mißbrauch der weißen Flagge.

Wien, 12. Jan . (Eig. Tel . Zens. Bln .)
Ueber die Versenkung des italienischen Dam¬

pfers „Port Said"  wird gemeldet: Am 10. Dezember
vormittags wurde in der Nähe der Küste von Derna
(Kyrcnaika) von einem im Mittelmeer operierenden Unter¬
seeboote ein Dampfer mit zwei Schloten, scheinbar ein
Truppentransportdampfer , gesichtet und mittels eines vor
dem Schiffsbug abgegebenen Schusses zum Halten aufgefor¬
dert. Statt jedoch Folge zu leisten, drehte öer Dampfer vor
dem Unterseeboot ab und versuchte mit voller
Maschinenkraft zu entfliehen.  Das Unterseeboot
nahm infolgedessendie Verfolgung auf. Als der Dampfer
sah, daß das Unterseeboot schneller war als er, stoppte er
und hißte die weiße Flagge.  Das Unterseeboot stellte
sofort das Feuer ein, gab das Signal „Verlassen Sie daS
Schiff so schnell wie möglich" und näherte sich dem Dampfer.
Nun wandte sich dieses plötzlich gegen das Unterseeboot und
stenerte trotz der gehißten weißen Flagge mit ganzer Kraft
gegen das Boot in der osfenbare« Absicht, es zn ramme«.
Hierauf eröffnete das Unterseeboot sofort das Feuer auf
den Dampfer und konnte bald einen Treffer feststellen. Jetzt
endlich stoppte der Dampfer und begann, die Boote ins
Wasser zu lassen. Erst nachdem unter tätiger Beihilfe des
Unterseebootes sämtliche Personen von dem Dampfer geret¬
tet worden waren , wurde die „Port Said " torpediert

cd versenkt.
Berlin , 12. Jan . (Privat -Tel . Zens. Bln .) ^

Wie die italienische Zeitung „Corriere Mercantile"
:ldet, haben die französischen HandelSkapttanernMar-
llc beschlossen, einen Antrag auf allgemeine Bewaffnung
r Handelsdampser einzureichcn, damit ste nicht nur
sensiv, sondern auch ofsenstv gegen dre! Uboote :m .. iittet
:er vorgehen könnten, wie dies von den Engländern Ve¬
its mit Erfolg getan würde. Das Blatt verlangt , daß
r Marineminister Corsi eine entsprechendeVerfügung
lasse und alle Dampfer , nicht nur dre welche die Adria
fahren, bewaffnet würden, damit die sichtbaren Verluste,
-lche die italienische Marine bisher erlitten habe, auf-
reu. Alle Dampfer würden dann die Untcrse-boo e
cksichtslos angreifen , auch wenn ste selbst von ihnen nicht

(Anmerk, der Schrift!.: Wenn diese Pläne Wirklich¬
keit werden, so würde das die Kriegsführung unserer Un¬
terseeboote erheblich erleichtern, da ste diesen bewaffneten
Fahrzeugen gegenüber, die gleichbedeutend mit Hilfskreu¬
zern sind, jeder Rücksichtnahme enthoben werden.)

Behandlung gefangener feindlicher U-Boots-
offiziere.

Amsterdam. 12. Jan . (Privat -Tel . Zens. Bln .)
In einem Briefe , den der von einem österreichischen

Unterseeboot gefangene Hauptmann Wilson an einen
Freund in England schrieb, sagte er: Die Unterseeboots-
offiziere behandeln uns wie Gäste und nicht als Gefangene.
Als Gefährten fanden wir am Ort zwei französische Offt-
ziere, die am vorhergehenden Tage gefangen wurden« Kl-
jhr Unterseeboot auf Grund ging.
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wir müssen auch im zweiten Jahre streng
Haushalten!

Wir erhalten folgende amtl. Mitteilung : „Die Bestands¬
aufnahme vom JO. September 1915 hat ergeben, dah die
Vorräte an Brotgetreide  im Deutschen Reich
aus reichen,  um die Bevölkerung und ba§ Heer bis zur
nächsten Ernte  zu ernähren . ES hat sich aber gezeigt,
batz die freieren Maßnahmen, welche bei Beginn des zwei¬
ten Wirtschaftsjahres getroffen wurden , wie die Freigabe
von Hinterkorn. Fntterschrot, geringere Ausmahlung . Er¬
höhung der Brotration , bei den Verbrauchern und Land¬
wirten die Auffassung erweckt haben. alS wenn unser Vor»
rat überreichlich und Vorsicht nicht vonnöten 'wäre. Diese
Auffassung ist irrtümlich. Wir müssen auch im
zweiten Jahr streng Haushalten,  wenn wir nicht
nur reichen, sondern auch mit einer hinlänglichen Reserve
in das nächste Wirtschaftsjahr hinübergehen wollen. TaS
Kuratorium der ReichSgetrcidestell'e hat daher beschlossen,
unter vorläufiger Aufhebung der freieren Matz,
nahmen  zu den Bestimmungen des VerteilnngSvlans
Sek vorigen Jahres zurückzukehren und die Taacskops-
mengc wie im Frühjahr 1915 festzusetzen. Für die Bedürf¬
nisse der Schwerarbeiter nach stärkeren Brotrationen wird
wie bisher ausreichend gesorgt werden." — ES handelt sich
bei diesem Beichlnh lediglich um eine Borstchtsmatzregel.
um die Zurücklegnng eine? Ueberschutzvvrratcs für daS
Wirtschaftsjahr 1917 zu ermöglichen. „Der kluge HauSvater
steht sich vor", h-itz! es auch in der Brotversorgung des
deutsche? Volkes. Wie leicht könnten feuchte oder späte
Ernten alle Berechnungen über den Haufen werfen, und
daun käme jede Abwehrmatzregel zu spät. „Haushalten"
heißt für uns „Aushalten ", und wir werden auch in diesem
Jahre mit der gleichen Brotmenge auszukommen wissen,
wie sie uns im vorigen Frühjahr zugeteilt worden ist, ohne
darüber zu klagen: haben wir doch erfahren , daß sie immer
noch reichlich genug war, um uns keine Rot empfinde« zu
lafie«. _

Der Sieg ans Gallipoli bei Sedd-ül -Bahr wurde am
Montag Abend im Offizierskasinv des Dcuischon Ge¬
nesungsheims (Genesungsheime für Angehörige der öster-
reichilch-nngarischcn. ottomaniscben und bulgarischen Armee
und Marines in Anwesenheit sämtlicher hier ,m ^ eutich.n
Genesungsheime weilenden türkischen, österreichischen uno
ungarischen Offiziere gefeiert. Auch Mitglieder der deut-
sch Ni Militärmission in Knnstantinopel. unter ihnen Oberst¬
leutnant Sranger . sowie verschiedene höhere Militärs nah.
nren an dieser denkwürdigen Veranstaltung lm kamerad¬
schaftlichen Kreise teil. Beigeordneter N o r a m a n n wies
in einer längeren Rede auf das erbärmliche Ende des ^ ar-
banellcnlintcrnehmens hin und feierte den Sieg der gur¬
ket auf Gallivoli als ein Ereignis von großer , welthisto¬
rischer BedentliNg vor allem für die Türkei und das ent-
sche Reich. Der Redner hob weiter hervor , daß mit diesem
Sieae des Halbmondes über daS das Meer beherrlche"d-
England die letzte Hoffnung de? russischen Weltreiches gnf
eine Besserung der Kriegslage für die Entente vollkommen
zunichte gemocht worden sei. Zum erstenmal hätten die
Glocken in deutschen Gauen von den Kirchen der Be¬
völkerung einen Türkensteg verkündet und nach den Mino-
retS hinüber gegrüßt. Hyfsentlich werde -d»- Krieg mit
demselben Erfolge wie jetzt dieser Sieg bei Sedd-ül-Bahr
zu Ende geführt, daß in der kommenden Friedenszeit die
Türkei und die Zentralmäckite sich der aemeinlamen Frie-
denSarbeit widmen, die dahinziele, eine dauernde wirt¬
schaftliche Annäherung der Länder des VierbnndeS zu
schaffen. Die mit großer Begeisterung ausgenominene Rede
klana in ein dreifache? .Lnrrg apk den stladischah und d' e

Neueste Nackrichten
siegreiche türkische Armee aus . Ein Begrüßungstelegramm
an den türkischen Botschafter tn Berlin , Hakki Pascha, ging
ab. — Aehnliche Feiern fanden in den Badeorten statt, i.n
denen das Deutsche Genesungsheim Heime betreibt und in
denen Angehörige der ottomanischan Armee weilen.

Die Denkmalspflege in Nassau. Der Vorsttzende der
Bczirkskommisiion zur Erforschung und Erhaltung der
Denkmäler innerhalb dcS Regierungsbezirks Wiesbaden.
Oberbürgermeister a. D. Dr . v. Jbell , wurde vom Landes-
aus 'chuß ermächtigt, in besonders dringenden Fällen tn
Neberetnstimmung mit dem Bezirkskonservator Dr . Lnth-
mcr-Frankfnrt a. M. aus den bereitstehenden Mitteln auch
über den Dispositionsfonds hinaus Unterstützungen für
die Denkmalspflege im Jahre 1916 zu gewähren. Im
Kriegsjahr 1915 fand wie im Kriegsjahr 1914 die übliche
Sitzung der Bczirkskommission, in der vor allem der Be¬
zirkskonservator über die durch ihn in dem abgelaufenen
Jahre zur geschäftlichen Behandlung gelangten Angelegen¬
heiten berichtet, nicht statt.

Ehrenurkunden für 85jährige Dienstzeit. Im zweiten
Halbjahr 1915 wurden von der Handelskammer Wiesbaden
77 Ehrenurkunden für 25sährige Tätigkeit in einem Be¬
triebe verliehen. Im Kreise Wiesbaden - Stadt  er¬
hielten Ehrenurkunden Frl . Amalie Kunz bei der Firma
I . Hertz, Wiesbaden: Hauptkasficrer Earl Ernst bei der
Allg. Ortskrankenkafle in Wiesbaden : Prokurist Wilhelm
Fischer bei der Maschinenfabrik Wiesbaden, G. m. b. H.,
Ludwig Lagisie bei der Firma Carl Koch, Papierlager in
Wiesbaden: Buchhalter Georg Bacr bet der Firma Albert
Kahn. Wcingroßhandlun 'g in Wiesbaden: Installateur
Georg Rinker bei der Firma F. Dofflein in Wiesbaden (40
Jahres : Portier Michael Wolter bei der Firma Hotel und
Bäder zum Schwarzen Bock in Wiesbaden: Brauer Karl
Güttler bei der Brauerei Felsenkeller HanS Kttffner in
Wiesbaden: Uhrmacher Wilhelm Hofmann bei der Firma
C. Theod. Wagner in Wiesbaden : Johann Friedrich Wille
und Jakob Dippe, beide bei der Wiesbadener Staniol - und
MetgsskapiekfabrikA. Flach in Wiesbaden : Frl . Margarete
Engel? bei der Firma I . Poulet , G. m. b. H. in Wiesbaden.
Im Kreise Wiesbaden - Land  erhielten Ehrenurkun¬
den: Carl Ihne bei der Firma Fabrik chem. pharm. Prä¬
parate Dallmann u. Co., Schierstein a. Rh.: Heinr Erbach
bei der Firma Kalle u. Co., A.-G. in Biebrich a. Rh. Im
Rhein gaukreis  erhielten Ehrenurkunden : Aufseher
Michael Sauer und Heinrich Holzbach, beide bei der Firma
Rubolyb Kvcpp u Co. in Oestrich i. Rhg.: Bahnmeister Jo¬
hann Bach bei der Niederwaldbahngesellschaft in Rüdes-
hcim: Adam Kremer bei der Firma Math. Müller , A.-G.
in Eltville : Heinrich Nonella bei der Chemischen Fabrik
vorm. Goldenberg, Geromont u. Co. in Winkel: Karl Si¬
mon bei der Firma Gebr. Hoehl, G. m. b. H. in Geisenheim:
August Oswald bei der Firma C, H. Schnlh, G. m. b. H. in
Rüdesheim. Im Kreise Höchst a. M. erhielten Ehrenur¬
kunden: Joies Langkwalier , Peter Friedrich 8., Stephan
Schmidt 22., Heinr . Gärtner lv Christ . Brauch, Ludwig
KolloseuS, Carl Christ. Veit , Jakob Hessemer2., Kaspar
Metz 1., Ludwig Gottfried 1., Hermann Kallenbach1., Josef
Schmidt 17., LoviS Bublmann 1.« Johann Weiß 2., Adam
Schneider 1., Valentin Dienst 1., Lorenz Steinbrech 2., Blr-
siu? Freund 2 • Johann Platz 1., Michael Füller 2.. Johann
Löw 2., August Kern 1., Jakob Boes 1., August SHaeser 2.,
Georg Kirckhof 1., Georg Bender 6., Georg Kaufmann 1.,
Hermann Bauer 2., Johann Breski , Andreas , Junker,
Josef Greber, Martin GrreSkowiak, Johann Vorndran,
Herren Aufseher Theobald Buch, August Vraesemann, Jol.
Gregors, Ad. Wilh. Jckstadtz Friedrich Stock 1., sämtlich bei
den Farbwerken vorm. Meister, Lucius u. Brüning in
Höchsta. M.: Johannes Mokir bei der Firma I . Schmitz
n. Co. in Höchsta. M.: Vorarbeiter Andreas Lielnm bei
den Deutschen Gelatine -Fabriken in Höchsta. M.: Wilhelm
Huth, Heinrich Ulshvfer , Moritz Stark . Jocob Brenneisen,
Michael Wolf. Anaust Häukeler, Aufseher Johann Wcinöhl.
sämtlich bei der Chemischen Fabrik GrieSheim-Elektron in
Griesheim a. M.: Paul Roß. Wilhelm Leister, Peter Bauer.
Johann Krug, Georg Franz Heislitz, sämtlich bei der
Maschinen- und Armaturcnsabrtk vorm. H. Breuer u. Co.
in Höchsta. M.; Sckreiner Heinrich Dosch bei der Firma
Franz I -Halm in Höchst a. M.: Jakob Henrich bei der
Wachstnchfabrikund Weberei Gri >S?eim. G. m. b. H. in
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Griesheim a. M. (50 Jahres Im UntertaunuskreiS
erhielten Ehrenurkunden Former August Gilbert und
Schlosser Adolf Conradi bei der Michelbacher Hütte A.
Paffavant in Michelbach (Nassaus.

Die Herstellung von Süßigkeiten. Die Handelskammer
Wiesbaden macht die beteiligten Firmen ihres Bezirks
ausdrücklich darauf aufmerksam, daß die Vordrucke für die
vorgeschriebenen Erklärungen der Pflichtigen, sowie für
die Anträge auf Ausstellung von Zuckerbezugsscheinen
kostenlos in ihrer Geschäftsstelle erhältlich sind.

Beschäftigung von Kriegsgefangenen. Die Handels-
kammer Wiesbaden ersucht die bezirkseingesestenen Fir¬
men, die Kriegsgefangene zur Zeit beschäftigen oder be¬
schäftigen wollen, ihren Bedarf an Kriegsgefangenen mit
möglichst genauer Zahlenangabe unverzüglich  der
Geschäftsstelleaufzugeben.

Die Wage« in Ladengeschäften. Es gibt eine Bestim¬
mung, wonach die Wagen in den Ladengeschäften frei und
sichtbar  ausgestellt sein sollen. Vielfach wird noch dage¬
gen verstoßen. Die Wagen stehen oft auf dem Ladentisch
in einer Ecke oder hinter Warenvorräten , sobaß der Käufer
nicht oder nur mit Mühe das Verwiegen der gekauften
Ware verfolgen kann. ES bedarf sicher nur dieses Hinwei¬
ses, daß die Geschäftsinhaber ihre Wagen so aufstellen, daß
zu Beanstandungen kein Anlaß vorhanden ist. ES könnte
sonst dazu kommen, daß die Polizeibehörden ihr verschärf¬
tes Augenmerk darauf richten, wie eS anderwärts bereits
geschehen ist.

AuS der Deutsche» Tnrnerschaft. Die an Zahl stärkste
und überwältiaendste Zahl in der Deutschen Turnerschaft
stellen die Sachsen. Im letzten Jahre ist die Zahl der zum
Heere einberufenen sächsischen Turner von 55 000 auf 80 008
angewachien. Das Eiserne Kreuz 2. Klaffe wurde an 3868
verliehen, sehr viele erhielten andere Kriegsauszeichnungen
für ihre Tapferkeit und schließlich sind nicht weniger als 21
zu nennen , von denen der größte Teil aus einfachen
Berufen stammt, die für hervorragende Heldentaten mit
dem Eisernen Kreuz 1. Klaffe ausgezeichnet worden sind,
lieber den jetzigen Vorsitzenden der Deutschen Tnrnerschast,
den Gebeimrat Dr . Theodor To evlitz  in Breslau einiges
zu erfahren , dürfte vielen und nicht nur Turnern , er¬
wünscht sein. Am 17. Oktober 1850 in Warschau geboren,
kam er in früher Jugend nach Deutschland, wo er in den
Jabren von 1861 bis 1865 bei Moritz Klotz, dem Direktor
der 1850 in? Leben gerufenen Kgl. Tnrnlehrerbildungs-
anstalt in Dresden seine zweite Heimat fand. Diese Jahre
genügten, um aus ihm einen Turner zu machen. Unter
Waßmannsdorfs turnte Toeplitz von 1865 bis 1868 in
Heidelberg, außerdem beteiligte er sich an de« Vorführungen
griechischer Uebungcn gelegentlich der Phtlologenocrlan »« -
lung im Jahre 1867. Hierauf widmete er ffch dem Studium
der Medizin, um sich schließlich im Jahre 1875 in Breslau
ansässig zu machen. Im Alten Breslauer Turnverein
schloß er sich der „Riege der Alten" an. wurde 1880 Mit¬
glied des KrciSauSschuffeS. 1892 Vertreter der 2. Turn-
krciieS Schlesien und Südposen und damit Mitglied deS
Ausschusses der Deutschen Turnerschaft. Dieser wählte
ihn zum Schriftwart . Als Professor Dr . Hghn-Hamburg
1909 starb, wurde Toeplitz zweiter und nach de« Tode von
Turnvater Goetz bis zum nächsten Deutsche« Turntage
erster Vorsitzender der Deutschen Turnerschaft.

Städtisches LeihhanS. Die Versteigerung der verfal-
lenen Pfänder (Nr . 81250 bis 859801 findet am 24. und 28.
Januar l. Js . statt. Personen , die durch den Krieg mittel-
bar oder unmittelbar geschädigt und nicht in der Lage sind,
ihre Pfänder ausznlöscn . machen wir darauf aufmerksam,
daß Ne noch bis spätesten? Freitag , den 21. Januar l. IS .,
nachmittag« 4 Uhr, nach vorheriger Rücksprache mit dem
Leihhausperwalter entsprechende Berücksichtigung finden.

BolkSlefehalle Hevmnndstraße 45I. I « M-nat De-
zember ist die Vokkslcschalle von 2277 Lesern und 611 Le¬
serinnen besucht worden. Wir weisen nochmals darauf hin,
daß der Besuch vollständig frei ist, und Sitten zugleich alle
Besitzer von überflüssig gewordenen Bücher«, unS diese
zum allgemeinen Besten gefl. überweisen zu wolle«.

Im Mainzer Srematorin « haben i« letzten Viertel¬
jahr 1915 84 Einäscherungen stattgesunden. Don diesen
waren 24 aus Mainz , 21 aus Wiesbaden. Unter den Ein-

Der Zliegerkuriee öes Kaisers.
Roman auS dem Weltkrieg von Kurt Matull.

4SI (Nachdruck verboten.)
, Sir Robertson gab ihm daS Fernrohr und sagte mit

erner merkwürdige» Betonung:
„Sehen Sie sich nur ordentlich daS Land an . Herr Leut¬

nant . ES ist ein sicherer Boden als der, auf dem wir hierstehen."
„Verzeihen Sie . Sir," erwiderte der Offizier, „ich halte

aber das Panzerdeck, auf dem ich hier mit Ihnen stehe, für
bedeutend gefahrloser, als dort drüben die deutschen Vat-
ter,e”- Wir bieten ein schlechtes Ziel ."

„Mag sein," erwiderte Sir Robertson mit einem feit»
*a*?un ,/' 'oc&eit- „In einer Stunde wird der Höllensvuk los¬gehen."

Turmgeschütze warten darauf, endlich einmal
'ch" Kraft dem Feinde zeigen zu können," entgegnete derOffizier.

- ^ ?bertson antwortete nicht? mehr, sondern ging
nr seine Kaiüte. Dort hatte er die Uhr vor sich auf den
Etsch gelegt und daneben daS Wiener „Extrablatt " mit dem
'Olibe .Stephan Andraskis. Das sah er unverwandt an.

Minute zu Minute reihte sich wie Perle an Perle zr«
Schnur der Zeit in dieser Stunde , und plötzlich schrillte,,
durch das Lchifs bfe elektrischen Läutevorichtungen, die die
Mannschaft weckten. Nun regte sich tansendarmtgcs Leben
,n dem dunklen Leib de? englischen Panzers . Jeder eilte

'Einen Posten. Die Trimmer brachten neue Kohlen.
,ru,n9- für die großen Feuerroste unter den Kesseln.

Blntrot prahlten ihre halbnackten Körper vor dem Glnt-
Vr» ' i a.u§ ®. ett  geöffneten Kesselfcucrn strahlte, und
i^ 5^ v.warfen die Schaufeln der Heizer die schwarze Kraftin die Feuer hinein.
„3 " b,-n motzen , in gleicher Linie mit den Maschinen,
raumev liegenden, doppelt gepanzerten Munitionskammern
v!f rrte 5v J* ununterbrochener Folge die zu den vcrlchie-
?e?„en. Eecks der Schiffsbatterien führenden Aufzüge und
vefoincrtcn die todbergendcn Granaten nach oben.

awrt wurden die Geschütze geladen: daS war die
iJ  m ’ Jn l\Cr  Sir Robertion die Batteriedecks durch-
schrib und an'cheinen- alles inspizierte.

Ru « sollten die verdammten Deutschen Englands
-Sn„e, ®! rooI L* ur  See aus den offenen Mäulern der

Ge>cbütze des „Bulmark" erfahren.
_ ? omi'e hiug klar ans und spiegelte sich in den
Wellen mit roten, ineinander verlaufenden Streifen . Wie
-roß - Blutgerinnsel nahmen sich die roten Streifen in den
grauen Wellenbergen aus.

An »er Küste hatte« an de« englischen Panzer entdeckt.
Dumpf hallte e» dort mehrmals auf. Oben auf der
Kommandobrückestand seine Lordlckajt nud ftta&u&ieit, wie

weit entfernt von dem Panzer die deutschen Granaten
einschliigcn.

Er konnte beruhigt sein. Sie kamen nicht in gefähr¬
liche Nähe. Der „Bulwark " lag noch außerhalb der
Reickmeite.

Aber seine Turmgeschütze nicht. Die vermochten an
Land eine furchibare Eiiensaat hinüberzutragen und sollten
setzt als Morgengruß des Todes den Deutschen die englische
Antwort geben.

Seine Lordichaft war siegeSgewiß. Er wußte nicht —
dicht hinter ihm stand schon der Tod — schneller als er ihn
erwarten konnte.

Der ging unsichtbar neben Sir Robertson. Dieser war
in die MunitionSräume hinunter geklettert und stand dort
in der Mitte , unbeweglich, als sei er selbst auS Stahl und
Eiien. wie die überall zu den Seiten liegenden Geschosse.
Die Mannschaft, die dort unten arbeitete, strengte sich mit
doppelter Kraft an, um dem gefürchteten ersten Offizier
ein Lob zu entringen.

Blitzschnell wurden die schweren Granaten ihrer Kavpen
entlediat und von starken Matrosenhändcn in den stähler¬
nen Aufzug gestellt. Eine nach der andern. Wie Zigarren,
die verpackt wurden.

Da klang das Telephon.
Der bedienende Offizier, der da- Telephon zur Hand

nahm und bineinhvrte , wandte sich an Sir Robertson:
„Verzeihen Sie , Sir , seine Lordschaft wünscht Ihre An¬

wesenheit auf der Kommandobrücke."
„Sagen Sie , ich komme sofort."
Der Offizier sprach In da? Telephon. Oben hörte feine

Lordschaft die Meldung , die der Offizier, der die Botschaft
erhalten, übe^brabte:

„Sir Robertson kommt sofort."
Er blieb noch unten . — Packte da nicht plötzlich ein

wahnsinniges, grausiges Entsetzen den Offizier der Muni¬
tionskammer? Standen nicht wie vom Tod gepackt und der
Sprache in lähmender Furcht Seraubt die bedienenden
Matrosen? - Wollten sie nicht einen ungeheuren, furcht-
baren Schrei auSstoßen? War ihnen nicht von den eis¬
kalten Knochenhänden deS Tode? die Kehle »nacdrückt? —

Seine Lordschaft sagte gerade zum zweiten Offizier:
„Die Turmgeschütze fertig zum Feuern ."
Da - S >r Robertson batte eine Melinttbombe

in der Hand, hob sie emnor und rief zu gleicher Zeit, als
der Beseht seiner Lordschaft erklang:

„Es lebe Deutschland und Oesterreich-Ungar». Nieder
mit dew „Bulwark ".

Da » war da» Letzte, waS dort «uts« « »e « euschliche
Stimme noch gesprochen hatte.

Dann fiel die Bombe auf de» Panzerhodru — ein kurz»
klingendes hartes Aukvralle» — und di« Tore d»S Lade¬

sprangen vor ewig schwarzer Nacht auf — hundertt «»se«d
abgerissene Stimmen deS Wahnsinn? - hunderttausend
gewaltige , in den Himmel hinaufstürmende Donnertöne . . .
Im Bruchteil von Sekunden raste geaen den blauenden
Himmel eine furchtbare, entsetzliche Säule v»n Feuer,
Dampf- und Eisenstücken, von Hunderten van zerrissenen
Men 'chenletbern. Stieg kerzengrade wie an» dem Maul
eine? Vulkans an tausend Meter in die Luft und sank
dann zur Tiefe des Meeres zurück.

Wild kochten die zerveitschten Wasser auf, tobten aus¬
einander vor dem grausigen Men.sHenwerk des Krieges,
wollten und wollten sich nicht wieder schließen, sagten immer
wieder in irrsinnigen Wirbeln und Strudeln durchein¬
ander, bis endlich ihre gewaltige Kraft die alte Oberherr¬
schaft gewann.

Leer war die Sec , wo England? Panzer gelegen. Ihr
altes rauschendes Lied sangen wieder die Wogen uns
spielten auf und nieder mit tausenden und tausenden von
kleinen Holzsplittern , Fleischstückchen und Tuchsetzen, die
letzte Kunde von dem vernichteten Panzerkreuzer Seiner
Majestät des Königs von England gaben.

An Land aber hatten atemlos mit bleichem Entsetzen
Deutsche und Engländer zugeiehen und konnten nicht? tun,
das höllische Verderben abzuwenden. Schon geten Mittag
verkündeten durch den Telegraph die ' hauptstädtischen
Blätter zu Berlin und Wien den Untergang deS „Bul¬
wark", und niemand vermochte ein« Erklärung zu geben.

Nur in Wien war ein einziger, der höchste Fürst des
Staates — der Führer de? Volkes in dieser großen Zeit,
und der sah mit ernsten Augen auf daS Telegramm, das
ihm soeben den Untergang öeS „Bulwark" mitteilte und
wußte-

1«. Kapitel.
Professor Hartdegen war in ärgerlichster Stim « n«g

nach Hanse gekommen. Er war derartig mißgestimmt, daß
er zum Entsetzen seiner alten, braven Haush.lterin die
Tür deS Korridors laut hinter sich zuwarf und rief : „Ich
bin für niemand zu sprechen. Und auf da? « ittagasian
verzichte ich."

Dann war er in sein « rhettS,immer gegangen, und,
wie leine Haushälterin hörte, rannte er dort ruhelos »uf
und ab.

E- hatte den Leutnant Kohut ausgesucht, um dort »U
versuchen, die Sache mit dem Domrendanten in Güte
zulegen.

Und da war daS Unalauvltche geschehen, daß »ieser
sun»e Mensch ih« . dem alten, erfahrenen und kochange-
sehenen Professor mit etuer Auruaßung entgcgentrat, die
einfach MtUliauA wirkte. i&wUs&ut«
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Ehren-Tafel

Für hervorragende Tapferkeit , die sie bei einem Sturm
am 1. Oktober 1914 gezeigt haben, erhielten die beiden
Kriegsinvaltden Johann S a sse n r o t h und Anton
Schiff! er aus Geisenheim. die beim Füfilierregiment
Nr. 89 standen, das Eiserne Kreuz.

Tie Note Kreuz - Medaille dritter Klasse er¬
hielten : Hotelsekretär Rudolf Winter,  Hoteldirektor
Wilhelm Winter,  Diakonisse Wilhelmine Gutermuth,
sämtlich in Wiesbaden, sowie Diakonisie Susanne B e r n -
r cke r in Rambach.

Dem Grenadier Karl Opel  aus Langenschwalbach vom
Grenadierregiment Nr . 110 wurde das Eiserne Kreuz und
dem Kanonier Pongratz  wurden das Eiserne Kreuz so¬
wie das bayerische Verdienstkreuz mit Schwertern ver¬
liehen.

Redakteur Wilhelm L i e se r aus Wiesbaden, zurzeit
Unteroffizier im 2. Eisenbahnregiment , wurde durch die
Verleihung des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet.

Vizefeldwebel H. Rheingans  aus Esch, der bereits
Inhaber des Eisernen Kreuzes ist, erhielt im Osten die
hessische Tapferkeitsmedaille.

Dem Ersatzreservisten Landmann Fritz Stein  aus
Freiendiez wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

Unteroffizier Ludwig Prag,  Sohn des Bürgermeisters
Prag in Engenhahn, wurde im Westen mit dem Eisernen
Kreuz ausgezeichnet. Er war bereits zweimal verwundet.

geäscherten waren 60 männliche und 24 weibliche Personen.
Der Religion nach waren 64 evangelisch, 13 katholisch,
1 altkatholisch, 1 freichristlich und 5 israelitisch. Die Gesamt¬
zahl der Einäscherungen im Jahre 1915 betrug 330 gegen
838 des Vorjahres.

Kriegsbeschädigte Handwerker als Meister. In der
letzten Zeit haben vor den Prüfungskommissionen der
Innungen , Gewerbefördcrungsanstalten usw. Meister¬
prüfungen von kriegsbeschädigten Handwerkern stattge¬
funden, die von erheblichen Hand-, Arm- und Beinver-
wunbungen betroffen und genötigt waren , einen neuen
Beruf zu erlernen. Die Ergebnisse dieser Prüfungen sind,
wie die »Neue politische Korrespondenz" schreibt, äußerst
günstige gewesen. Es zeigte sich, daß alle Prüflinge sich
schnell eine umfassende Kenntnis und Fertigkeit in ihrem
neuen Beruf erworben hatten und auch die Fähigkeit zur
vollkommenen Anleitung Dritter besaßen, um ihre Pflichten
als Lehrherr bei der Erziehung der Lehrlinge erfüllen zu
können. Großen Eifer und besondere Gewandtheit bewiesen
Hierbei auch Einarmige , die in der Durchbildung für ihren
neuen Beruf mit den weniger Schwerbeschädigtengleichen
Schritt zu halten vermochte« und deren Leistungsfähigkeit
bie volle Gewähr bietet, daß sie als selbständige Meister sich
werden ihre Existenz zu schaffen und zu sichern vermögen.

Nichtgewerbliche Arbeitsnachweise. Nach einem Erlaß
deS preußischen Handelsmtnisters sind in die Verpflichtung
nur monatlichen Berichterstattungder nicht gewerbsmäßig
betriebenen Arbeitsnachweise an das Kaiserliche Statistische
Kant auch bie Arbeitsnachweiseder kaufmännischen, tech¬
nischen urch Bureauangestelltcnverbände einbezogen, für
die bisher nur eine vierteljährliche freiwillige Bericht¬
erstattung bestand, die mit den Vertretern dieser Verbände
^letztmals Ende 1912 vereinbart worden waren . Die be¬
sonderen sachlichen Gesichtspunkte, die für die Freilassung
dieser Arbeitsnachweise von der Meldepflicht für den
NrbeitSmarkt-Anzeiger maßgebend waren , treffen hinsicht¬
lich einer fortlaufenden monatlichen Berichterstattung über
die gesamte Vermittlungstätigkeit nicht zu.

Schwindlerin. Auf eine schlau eingefädelte Art ver¬
stand es in letzter Zeit ein Frauensperson , verschiedene
Geschäftsleute zu schädigen. Sie gab zunächst an, im Auf¬
träge irgend einer Schneiderin zu kommen, von der sie
wußte, daß sie mit dem betreffenden Geschäft in Verbin¬
dung stand, verlangte Proben von Stoffen usw. und holte
dann später im Namen und auf Kredit dieser Schneiderin
Waren aller Art, Stoffe , Seide , Spitzen und Stickereien.
Die Geschäftsinhaber kamen erst jetzt dahinter, daß sie
einer Schwindlerin zum Opfer gefallen sind, als die üb¬
lichen Monatsrechnungen von den Schneiderinnen wegen
der Höhe beanstandet wurden . Die Schwindlerin muß
mit den geschäftlichen Beziehungen gut vertraut oder gut
unterrichtet worden sein. Sie ist etwa 18 bis 22 Jahre alt
1-60 Meter groß, mit frischem Gesicht, hat dunkles Haar
trug schwarzen Hut, soll einmal hellgrauen , dann mittel-

graugerippteu . ein andermal grünlichen Mantel getragen
haben. Wer über die Person Auskunft geben kann, wirk
ersucht, sich bei der Polizeidirektion zu melden.

Die deutschen Verlustlisten, Ausgabe 852, enthalten die
preußische Verlustliste Nr . 425 und die sächsische Verlustliste
Nr . 243. Die preußische Verlustliste enthält u. a. das
Füsilier -Regiment Nr 80, die Infanterie -Regimenter Nr. 81,
168, die Reserve-Jnfanterie -Reaimenter Nr. 80, 81, 87, 222,
223, die Lanöwehr-Jnfanterie -Regimenter Nr. 80, 87, 118,
und die 1. Lanöwehr-Pionier -Kompagnie des 18. Armee¬
korps.

Standesamts-Nachrichten vom 8. und 9. Januar . Todes¬
fälle.  Am 8. Januar : Wendelin Penckert. 7 M. Personal-
Direktor Wilhelm Hiller von Gaertrinaen, 61 Jahre . — Am
9. Januar : Rentner Ferdinand Pöter. 75 I . Oberleutnant a. D.
Hans von Dewall, 44 I.

Oie wohlfahrtsgranate.
Nicht von der Granate , die draußen Tod und Verder¬

ben um sich breitet , soll hier gesprochen werden, sondern
von der Granate , die dazu bestimmt ist, zu helfen, daß die
Wunden, die dieser große Krieg allenthalben hinterläßt , ge¬
mildert und wenn möglich geheilt werden.

Es ist eine Granate , die auf den Tische« der hiesigen
Hotels und Restaurants Aufstellung finden soll, um von
den Gästen allmählich mit Nägeln geschmückt zu werden.
Sie ist hübsch aus Holz gearbeitet und verziert mit den
Sprüchen: „Wir Deutsche fürchten Gott und sonst nichts in
der Welt", „Zur Erinnerung an die große Zeit" und „Je¬
der gespendete Nagel hilft die Kriegsnot lindern ". — —
Ferner liegt jeder Granate ein kleines Merkbüchlein bei,
in das die Spender auf der darin enthaltenen Ehrentafel
ihren Namen und den gezahlten Betrag einzeichnen können.
Die Bücher sollen in dem Archiv des Roten Kreuzes gesam¬
melt, und vielleicht bei Beendigung des Krieges die Na¬
men der Spender mit der gezahlten Gesamtsumme ver¬
öffentlicht werden. — Die Nägel sind von dem Wirt oder
dem Kellner zum Preise non 10 Pfennig das Stück zu haben.

Fertig benagelt bildet die Granate einen hübschen
Schmuck und eine bleibende Erinnerung an die große Zeit,
in der wir jetzt leben. Jedem Wirt soll die erste Granate
als Andenken kostenlos verbleiben : die sväter voll benagel¬
ten Granaten werden zum Preise von M. 5 das Stück an
Liebhaber verkauft, entweder durch den Wirt san die Gäste
von Stammtischen usw.) oder durch das Kreiskomitee vom
Roten Kreuz, Wiesbaden, dem der ganze Ertrag aus dieser
Sammlung zugute kommt.

Die Gelder sollen ausschließlich Verwendung finden
zum Besten unserer Krieger im Felde und der Verwunde¬
ten draußen und in der Heimat.

Deshalb ihr Bürger und Gäste Wiesbadens : Wenn ihr
an lustiger Tafelrunde , oder allein im Wirtshaus sißet,
dann schwinat den Hammer, bringt das so geringe Opfer,
und laßt auch hier den Leitspruch unsere? Kronprinzen gel¬
ten : „Immer feste druff".

Das Hämmern muß wie Musik ertönen : Fügt doch jeder
Schlag ein kleines Bausteinchen in das große Werk der
Mildtätigkeit , die im aanzen deutschen Lande während die¬
ses Krieges schon so herrliche Erfolge erzielt hat.

Kurhaus, Tdeater , vereine . Vorträge usw.
Der Alldeutsche Verband (Ortsgruppe Wies¬

badens wird am Samstag , den 15. Jan ., abends 8Vt Uhr,
im „Frankfurter Hof" zu einer Veranstaltung zusammen¬
treten . für die der durch seine Aufklärungsarbeit über Bel¬
gien bekannte Dr . E. Herwarth von Bittenfcld gewonnen
worden ist. Dr . E. Herwarth von Bittenfelü  wird
einen ausführlichen Vortrag über „Belgien , die Bel¬
gier und ihre Beurteilung in Vergangen¬
heit und Gegenwart"  halten . Der Ruf des Redners
verbürgt eine eingehende und neuartige Darlegung dieses
im Mittelpunkt allgemeinster Aufmerksamkeitstehenden Ge¬
genstandes. Mitglieder sowohl wie Gäste werden daher
um zahlreiches und pünktliches Erscheinen gebeten.

Nas säuisch er Verein für Naturkunde.  Die
erste wissenschaftliche Sitzung in diesem Jahre findet Don¬
nerstag , den 13. Januar , abends 8Yz  Uhr , im Kasino, Frie-
örichstraße, statt. Herr Geh. Regierungsrat Dr . Ernst
wird einen Vortrag halten über die psychischen Fähigkeiten
der Ameisen. Gäste, auch Damen , sind willkommen.

Rhein- und  T a u n u s kl u b. Die erste Haupt¬
wanderung führt am Sonntag . 16. Januar , alter Ueber-
liefernng gemäß nach dem Feldberg . Abfahrt nach Niedern¬
hausen 7,20 Uhr früh . Nach der Ankunft um 8.03 Abmarsch
über Oberjosbach und Ehlhalten nach Schloßborn, wo in
der Wirtschaft von Frankenbach von 10 bis 11 Uhr eine
Frühstücksrast stattfindet. Der gelben Markierung folgend.

wird am Glaskopf vorbei über das Rote Kreuz der Gipfel
des Feldbergs um lX  Uhr erreicht. Der Abstieg erfolgt
um 2%  Uhr über den kleinen Feldberg und durch das
Reichenbachtal nach Falkenstein und Königstein, wo im
„Königsteiner Hof" von 41/2  bis 5)4 Uhr eine Kaffeerast
vorgesehen ist. Ueber Neuenhain am „Batzenhaus" vorbei
wird das Endziel , Soden, um 6,40 erreicht. Rückfahrt ab
Soden 7,24, ab Höchst 7,43 (Eilzug) oder 8,01. Ankunft in
Wiesbaden 8,20 bezw. 9,08. Führer : P . Haber und P.
Guckenberger. Brot mitbringen ! Gäste sind willkommen.

Uriegs - Erinnerungen
12. Januar 1915.

Schlacht bei Soistons. 1. Tag. — Rücktritt des österreichische»
Ministers Graf Berchtold.

Bei S 0 i ss0 n s drängte nunmehr die Lage zur Ent¬
scheidung. An dem genannten Tage schritten die deutschen
Truppen zum allgemeinen Gegenangriff, der sich zunächst
gegen die bewaldete Höhe richtete. Um 11 Uhr vormittags
stürzten die wackeren Soldaten aus ihrer Steinbruchstellung
hervor und entrissen in kühnem Ansturm dem Feinde den
nächsten Schützengraben: um 12 Uhr begann der Angriff
auf dem rechten Flügel und siegreich wurde ein Kolimeter-
Gelänbe genommen. Dann wurde gegen die Waldhöhe
vorgegangen, der Franzose zuerst aus dem deutschen, dann
aus den eigenen Gräben geworfen und die Höhe hinunter¬
geworfen, wo er sich auf halbem Hange wieder setzte. — An
diesem Tage erfolgte die Widerlegung der französischen
Verleumdungen über angebliche deutsche Greueltaten : die
betreffende Erklärung der deutschen Regierung sagt zum
Schluß: So muß der französischen Regierung jede Berech¬
tigung zu allgemeinen Beschuldigungen und Verdächtigun¬
gen der deutschen Kriegsführung abgesprochen werden. —
Neberraschend war der Rücktritt des österreichischen Mini¬
sters des Aeutzern Grasen Berchtold.  der am genann¬
ten Tage erfolgte : er schied ans rein persönlichen Gründen
unter Anerkennung der Oesterreich, auch während des Krie¬
ges geleisteten großen Dienste und mit dem Danke seines
Souveräns . Sein Nachfolger wurde Baron Stephan Bu°
rian. — Eine an diesem Tage eingehende Nachricht besagt,
daß die Engländer die Insel Mafia,  zu Deutsch-Ostafrika
gehörig, besetzten: eine Heldentat war das nicht, denn dir
kleine deutsche Polizeimannschaft, die zunächst tapfere Ge¬
genwehr leistete, zu überwältigen , war leicht genug.

Nassau«na Rackbaraebiete.
k. Auringen -Medenbach, II. Jan . Ehejubiläum.

Gestern feierte der Kgl. Bahnhofsaufseher Lauth  mit
seiner Ehefrau das Fest der silbernen Hochzeit, wozu ihnen
zahlreiche Geschenke und Glückwünsche zugingen.

s. Idstein , 11. Jan . Unter die Fahne.  Der Direk¬
tor der königlichen Baugewerkschule, Professor Dr . Her¬
bert,  wurde zum Heeresdienst einberufen. Die Direk¬
tionsgeschäfte wurden Professor 'N a b en h a u e r über¬
tragen.

ckt. Rüde- heim a. Rh., 12. Jan . I u g e n d w e h r. Bei
der ersten Versammlung der neu ins Leben gerufenen
Jugendwchr wurde hier die Anmeldung von wohl 50 Ju¬
gendlichen entgegengenommen. Der Leiter der Jugend¬
wehr, Feldwebel Reuß, hielt eine Ansprache, in der er er¬
klärte, daß die jungen Leute, die Turnvereinen oder In-
genöwehren angehört hätren, viel vor den anderen voraus
hätten, daß ihnen beim Militär der Dienst und alle An¬
forderungen leichter fielen uiw.

Diez, 12. Jan . Die Stadtverordneten-
s i tzu n g fand zum erstenmal in dem der Stadt von den
Offizieren des I. Nr . 160 zur Verfügung gestellten
Räumen des Offizierskastnos statt. Der Geschäftsumfang
auf dem Bürgermeisteramt hat derart zugenommen, daß
der Sitzungssaal zu Bureanzwecken herangezogen werden
mußte. Die wiedergewählien Stadtverordneten Hermann
Heck und W. Stoll  sowie der neugcwähltc Stadtverord¬
nete August Lorenz  wurden in ihr Amt eingeführt und
verpflichtet, ebenso wurde der wiedcrgewählte Magistrats¬
schöffeF . Bürbach  für die neue Amtsperiode verpflichtet.
Als Vorsitzender wurde C. Bühl  wiedergewählt , ebenso
wurden auch der Stellvertreter Professor Dr . Baltzer
und der stellvertretende Schriftführer Herm. Heck wieder¬
gewählt. Nach der vom Magistrat vorgclegten Abrechnung
über das Elektrizitätswerk betragen die Gcsamtkosten
128 884 M. Die Restschnld von 7000M. soll durch eine An¬
leihe ausgenommen werden. Die Vorlage und die Rech¬
nung des Auguste Viktoria-Krankenhauses gingen an die
Finanzkommission. Die Spende der Familie W. Fuchs —

Künstlerische Entdeckungen in den
Kirchen von wilno.

Als im vergangenen Frühherbst unsere Truppen durch
die Einnahme von Wilna ein neues Ruhmesblatt deutscher
Geschichte geschrieben hatten, wurde in dem allgemeinen
Jubel Wilna stets nur seiner militärischen Bedeutung nach
gewürdigt. Nur nebenher las man von den landschaft¬
lichen und künstlerischen Schönheiten der Stadt , der ihre
großen ausgedehnten Kirchen mit ihren Kuppen und
Türmen einen äußerst abwechslungsreichen Ton verleihen.
Schon an diesen Kirchen sieht man, daß sich deutsche Gotik,
italienischer Barock und russische Kunst hier die Hand
reichen. Und so gibt es für den Besucher von Wilna kaum
etwas Lohnenderes, als eine Wanderung durch Wilnas
Kirchen, eine Wanderung , die geradezu eine Entdeckungs¬
fahrt genannt werden kann. Solche Wanderung hat nun
kürzlich der Herzog Johann Georg von Sachsen tatsächlich
unternommen und seine Eindrücke in einem fesselnden
Bericht im neuesten Hefte der Zeitschrift „Hochland" (Ver¬
lag Jos . Kösel. Kempten) niedergelegt, dem wir die folgen¬
den Ausführungen entnehmen.

„Die erste Kirche, die ich besuchte", erzählt der Herzog,
„ist die Peter -Panlskirche. Sie liegt etwas weiter abwärts
von den anderen in der Vorstadt Antokol und ist ein
gewaltiger Barockbau aus der Zeit von etwa 1650. Die
Kirche erbebt sich innerhalb einer großen befestigten Mauer,
die der Anlage ein besonders malerisches Ansehen gibt.
An der Türe zur Kirche ist der Grabstein des Stifters ein¬
gemauert. Er gehörte dem berühmten polnischen Geschlecht
Maz an. Eigentlich hatte der Stifter angeoröuet, daß der
Grabstein so liegen müsse, daß alle Besucher der Kirche
i»uf ihn treten . Das ist auch früher so geschehen. Jetzt hat
man ihn an der Wand befestigt. Das Innere der Kirche
ist fast überreich an Skulpturen in Stuck. Manche davon
sind als wirklich schön zu bezeichnen. An der Decke sind
Fresken von einem italienischen Maler . Die Kanzel ist in
der Form eines Schiffes gusgeführt , das unten von Engeln
gehalten wird. Die Altäre unter der Kuppel sind gut,
wenn auch etwas später als die anderen Skulpturen . Aber
gerade da,ist der hl. Franz von Assist eines der künstlerisch

reifsten Werke in der Kirche. Für die Ausführung des
Hochaltars müssen die Mittel nicht voll gelangt haben.
Denn er wirkt überraschend einfach im Verhältnis zu dem
übrigen Bau . An der Decke der Sakristei befindet sich das
beste Fresko. Weiterhin sind besonders reizvoll die Skulp¬
turen in den Seitenkapellen . Meistens sind in ihnen an
den Bögen je zwei Figuren gegenüber gestellt. Da ist
besonders gut eine hl. Katharina . Auch die Reliefs dürfen
nicht übersehen werden. Auf einem ist die Geschichte des
hl. Augustinus dargestellt, auf einem zweiten die des hl.
Kasimir. Auf disem wirken Kosaken sehr realistisch. Auf
einem dritten erblickt man die Rheinfahrt der h. Ursula.
Das Hauptheiligtum der Kirche ist die Kapelle des hl.
Kasimir, zugleich die Sakramentskapelle . Die Reliquien
des berühmten polnischen Köniassohnes ruhen in einem
silbernen Schreine von etwa 1600 über dem Altar . Auf
demselben sieht eine silberne Statue des Heiligen. Rundum
stehen in der Kapelle große Standbilder von polnischen
Köniaen.

Hierauf besuchte ich drei Kirchen, die ganz nahe bei¬
einander liegen und gewissermaßen eine Gruppe bilden.
Namentlich gilt dies von den beiden ersten, die fast zu-
sammenhängen und ein sehr malerisches Bild geben. Die
St . Annakirche hat eine Westfront, die an solche von
gotischen Kirchen in Ost- und Westpreußen, z. B. des Domes
in Frauenburg , erinnert . Durch einen Gang ist ein neuer,
im alten Stil erbauter Turm mit der Front verbunden,
lieber den Gang ragt der bnhe Giebel der Bernhardiner-
kirchc und gibt einen köstlichen Abschluß. Die Annakirche,
deren Pfarrer mich bealcitete , wirkt im Innern sehr gut.
Sie ist einschiffig. Als Abschluß deS Ehorcs dient ein
hoher Varockaltar. Zwei andere, ebenfalls in diesem Stile,
stehen rechts und links von der Apsig. Sie sind mit seinem
seltenen Geschick in den gotischen Bau eingefügt, so daß
das Bild vollständig harmonisch wirkt. DaS Innere der
Bernhardinerkirche ist ganz in Holz km reichsten Barockstil
ausgeführt und wirkt recht gut. Ein Teil des alten Kreuz¬
gange? ist uoch erbalten . Die Gewölbe zeigen den spätesten
gotischen Stil . Dasselbe g' lt von der Sakristei. Hier
befindet sich eine wundervolle spätgotische Monstranz, die
fast noch schöner als die im Dome ist. Ein Meßgewand soll
von der Mntter des hl. Kasimir stammen. Es ist wohl aber
später erneuert worden. Jsteressant Ut eine große Kirchcn-

fahne aus dem 17. Jahrhundert in reicher Stickerei. Darauf
ist eine recht gute Madonna öargestellt. Das Ganze ver¬
dient umsomehr Beachtung, als Kirchenfayncn aus dieser
Zeit , soviel ich weiß, selten sind.

Die dritte Kirche, St . Michael, liegt wenige Schritte
von den beiden entfernt . Sie ist von einem Arkadenhos
umgeben, von dem man einen malerischen Blick auf St.
Anna hat. Das Innere der Kirche ist schlicht und gut in
den Verhältnissen. Neben dem Altar liegt das schöne Grab
des Stifters , eines Sapiehas . Das Nllerheiligste war aus¬
gestellt, weshalb man sich natürlich kaum umsehen kountc.

Dann folgten noch zwei Barockkirchen. St . Johannes,
die alte Univeisitätskirche, ist ein Bau voo großen Ver¬
hältnissen Der Hochaltar und die ihn umgebenden zehn
Altäre sind außerordentlich reich in Skulptur und Malerei
ausgeführt . Sonst ist die Kirche ziemlich kahl. Die Statuen
an den Pfeilern sind neu, in Gips und unbedeutend.
St . Theresia, die ehemalige Karmeliterkirche, ist der üppigste
Bau . den man sich denken kann.

Zu der Theresienkirche gehört als Filiale die Gnadcn-
kapelle der Orsira Brama , d. h. wörtlich: die vorspringeude
Ecke. Sie befindet sich Wer einem Tor . Das Gnadenbild
stellt Maria mit gekreuzten Armen ohne Kind dar. DaS
Haupt ist nach rechts geneigt. Wie mir gesagt wurde, ist
es von einem einheimischen Maler im Anfänge deS 16.
Jahrhunderts gemalt. Die Haltung und die Stellung der
Arme zeigen deutlich byzantinischen Einfluß . Dagegen
zeigt die Malerei , soweit man sie sehen kann (nur Gesicht
und Hände sind frei) auf Italien . Der Aufbau, worin cS
sich befindet, ist aus Silber . Die vier Säulen desselben
sind infolge der Exvotos kaum zu sehen. Zwischen diesen
stehen Statuen von Joachim und Anna, ob aus Bronze
oder bronziertem Holz, kann ich nicht sagen. Unter dem
Halbmond folgen zwei Kruzifixe. Das unrere ist organisch
mit einigen Altarleuchtern verbunden. Ganz unten ist ein
silbernes Antependium mit dem Namen Maria und zwei
kieenden Engelp . Rechts und links vom Altar stehen
Orgeln . Das Gnadenbild wird auch von den Russe»
verehrt.

Nachdem ich so die wichtigsten katholischen Kirchen
gesehen hatte, wollte ich anch die alten russischen besuchen.
Zwei Klöster liegen ganz nahe bei der Orsira Brama . DaS
eine, das des bl. Geistes, ist im 16. Jahrhundert als oortho-
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3000M. für Krankenhaus und Armenfonds wird mit
£L „V anaenommen. Zur Bestreitung der Kosten der
Kriegsfürsorge wurden weitere 3000 M. bewilligt.

u Limburg, 12. Jan . Neuer Kreissekretär,
«um Nachfolger des in den Ruhestand getretenen Kreis¬
sekretärs Rechnungsrat Kirsch wurde Herr Regierungs-
aktuar Niederscheld aus Wiesbaden ernannt , der sein Amt
bereits schon angetreten hat.

h Frankfurt a. M., 12. Jan . Goldenes Dienst-
iubiläum Der Präsident der Oberpostdirektiou
^ ^nfsurt a ' M„ Geheimer Oberpostrat Lauenstern,
keiert beute in aller Stille sein fünfzigjähriges Jubiläum
im Dienste der Reichspostverwaltung. Aus Anlatz fernes
c?/,kiläuins wurde Geheimrat Lauenstein zum Wirklichen
Geheimen Ober-Postrat mit dem Rang der Räte erster
Klaffe ernannt.

- Nierstein, 12. Jan . Auf dem Rhein gesunken
4n ?ipt  letzten Nacht eine dem Schiffer Johann Lerch 7.

non hier gehörende B a g g e r m a s chi n e. Bei dem hohen
Wafferstanö ist ihre Hebung sehr schwierig. Der Unfall
î sst die Schifferfamilie um so härter , als Lerch durch
einen Brand auf offenem Rhein schon eine Baggermaschine
einbützte und vor kurzem sein Sohn auf einem im Gustavs¬
burger Hafen sinkenden Lastschiffe, auf dem er schlief, den
Tod fand.

wt. Vom Hunsrück, 12. Jan . Verschiedenes.  Die
«anöbesitzer der Gemeinde Holzbach, durch deren Grund¬
stücke die neue Bahnlinie geführt wird , haben ihre For¬
derungen fast ohne Ausnahme zur Zeichnung auf die dritte
Kriegsanleihe verwendet, sodatz auf diese Weise nicht we¬
niger als 82 000 Mark gezeichnet wurden . — Seitens der
Puricellischen Hütte sollen einige Erzlager im Sonnwald
mit dem Bahnhof Argenthal verbunden werden, um so die
Abfuhr zu erleichtern. Zu diesem Zweck soll eine Draht¬
seilbahn gebaut werden. — Der Glockenturm der gegen¬
wärtig im Bau befindlichen evangelischen Kirche zu Dicken¬
schied ist plötzlich eingcstürzt. Der Turm war bis über das
Dach gebaut. Einige Zeit hatte der Bau geruht , im ver¬
gangenen Herbst war er wieder ausgenommen worden.

.Geriet mb  yechlPrechuny.
Fc. Schwurgericht. Wiesbaden,  11 . Jan . In der

Nacht zum 6. November wurde in einer Villa im Nervtal
bei dem bejahrten Fräulein R. eingebrochen. Die zwei in
Betracht kommenden Täter zwangen die alte Dame durch
Mitzhanölungcn und Drohungen , die Schlüssel zu den
Wertgegenstände enthaltenden Schränken herauszugeben.
Die Gauner nahmen darauf Schmuckgegenstände und Wert¬
papiere in Hohe von 1300 Mark an sich und verdufteten.
In Verdacht kamen sofort die Schlosicr Alois Drey¬
haupt  aus Mainz -Amöneburg und Eduard Fischer
aus Frankfurt . Dreyhaupt ist 28 Jahre alt , mit Zuchthaus
und Gefängnis bestraft, aus dem Heere ausgcstvtzen und
steht unter Polizeiaufsicht. Er hatte ein Verhältnis mit
dem Dienstmädchen des Fräuleins R. Infolgedessen wußte
er Bescheid im Hause. Der Angeklagte Fischer steht im
84. Lebensjahr. Sein Strafregister hat eine erhebliche
Länge; zuletzt hatte er dreizehn Jahre Zuchthaus wegen
Einbruchs und schweren Diebstahls abgesehen und diese
Strafe am 30. September verbüßt . Dreyhaupt bestreitet
entschieden seine Teilnahme an der Tat ; er will überhaupt
an dem Tage gar nicht in Wiesbaden gewesen, noch weniger
mit dem Fischer zusammengckommcn sein. Bei der Ver¬
haftung versuchte Dreyhaupt zu entwischen, und in der
Haft versuchte er auszubrcchcn. Wenige Tage nach der Tai
wurden bei ihm die meisten Wertsachen aufgefunden, der
Rest in seiner Arbeitsstätte. Er will alle diese Sachen von
Fischer und dem bekannten „großen Unbekannten" erwor¬
ben haben. In der Asche des Ofens bei Dreyhaupt fanden
sich noch obendrein Reste von Geschäftsbriefen, die sämtlich
Fräulein R. Adresse trugen . Dreyhaupt hat noch mehr
auf dem Kerbholz; es besteht der Verdacht, daß er den Ein-
bruchsöiebstahl in der GriechischenKapelle begangen hat;
wurden doch bei ihm auch die dort gestohlenen Gegenstände
gefunden. „Die Hab' ich aach von enem alte Freund ge¬
kauft, um en Antiquitätelabe einzurichte", meinte Drey-

auf die diesbezüglichen Fragen des Vorsitzenden.
Der Komplize Fischer bestreitet ebenfalls, bei dem Einbruch
dabej gewesen zu sein. Er gibt zu, Dreyhaupt zu kennen
und nnt ihm Geschäfte gemacht zu haben, weiter , daß ihn
Dreyhaupt für den 5. November telegraphisch von Frank-
li' 1 '1“1« Amöneburg zu einem Geschäft geladen hat. Auch

«ô ie*gebertn hat zugegeben, daß Fischer in der frag-
->r- aT " Icht ru Hause gewesen ist. Hierauf wurde in
Ivlt-,»* ne^ un9  der neunzehn geladenen Zeugen cin-
gerreten. Interessant ist die Ans " e von Fräulein R.

Sie sagt aus , daß die Einbrecher sie aus tiefem Schlaf
geweckt, aus dem Bett gezerrt und die Schlüsiel zur Kaffette
und den Wertschränken verlangt hätten. Die Bedrohte
sagte: „Ich habe keine Kassette", worauf Dreyhaupt erwi¬
derte: „Wir wissen, daß Sie 40 000 Mark haben. Wir kom¬
men aus Schweden (nämlich hinter schwedischen  Gar¬
dinen her. D. Schriftl.), sind vier an der Zahl und haben
Pistolen bei uns ". Als die Zeugin noch etwas sagten wollte,
drückte ihr Dreyhaupt mit dem. Daumen die Zunge zurück
und würgte sie am Hals . Fischer sagte: „Sie blutet ja!"
„Das ist von der Zunge", meinte Dreyhaupt . An diesen
geführten Reden, die die Angeklagten heute wiederholen
mußten, erkannte die Zeugin die Angeklagten mit aller Be¬
stimmtheit wieder. Die Diebe haben sodann die zu Tod
Erschrockene liegen gelaffen. Kisten und Kasten erbrochen
und sich mit ihrer Beute aus dem Staube gemacht. Das
infolge des Klingelns der Frau hcrbeigeeilte Dienstmädchen
fand seine Her'rin kaum 5er Sprache mächtig vor, mit Blut
bedeckt auf dem Boden liegend. Der Schutzmann Holzber¬
ger bekundete, er habe die beiden Angeklagten am Abend
des fraglichen Tages in der Nähe der Villa beobachtet und
sic in der Untersuchungshaft, wie auch heute wieder er¬
kannt. Das Dienstmädchen Rosa Peter , mit dem Drey-
haupt verkehrte, schildert diesen als einen ordentlichen
Mann , der Husar gewesen und sich das Eiserne Kreuz und
andere Orden verdient habe. Richtig ist. daß Dreyhaupt.
obwohl er aus dem Heere ausgestoßen, allerhand Ordens¬
bänder getragen hat. Er ist deshalb auch angeklagt, unbe¬
fugt Ehrenzeichen getragen zu haven. Um 1V2 Uhr tritt
eine anderthalbstündige Pause ein. — Die beiden Ange¬
klagten wurden zu je 8 Jahren Zuchthaus,  10 Jahren
Ehrverlust und Stellung unter Polizeiaufsicht verurteilt.
Dreyhaupt erbielt außerdem weaen unerlaubten Tragens
des Eisernen Kreuzes 6 Wochen Haft

h. Der Mordprozeß Oberst. Wie uns aus Frank¬
furt  gemeldet wird , stellte das Gericht den Geschworenen
die Fragen aus Mord und auf vorsätzlichen Totschlag-
Staatsanwalt M e cke r führte in seiner Rede aus , daß
Mord ausscheibe, dagegen vorsätzlicher Totschlag in Frage
komme, mildernde Umstände jedoch zu verneinen seien.
Das Urteil lautete wegen Totschlags aus 10 Jahre
Zuchthaus,  die mit einer Strafe von 3 Jahren und 6
Monaten wegen Einbruchsdiebstahls zu einer Gesamtstrafe
von 12 Jahren Zuchthaus  vereinigt werden.

Zaad mb§yart.
Graf Holck in montenegrinischer Gefangenschaft.
Berlin , 12. Jan . (Tel . Zens. Bin .) Rittmeister Graf

Holck , Führer eines Flugzeuges , und sein Beobachtungs-
offizicr, Oberleuinani Zobel,  sind aus dem Balkankriegs¬
schauplatz von einem Erkundungsfluge nicht mehr zurück¬
gekehrt. Wie die „Sportliche Rundschau" erfährt , sind die
beiden Offiziere in montenegrinische Gefangen¬
schaft  geraten . Beide sind als ausgezeichnete Rennreiter
in den weitesten Kreisen bekannt.

Polizeijagde« auf die Wildschweine. Der Landrat des
Untertaunnskreises gibt folgendes bekannt: „Da bisher
kaum Schnee gefallen ist. ist es nicht gelungen Sauen ab-
z u schi eß en  und ich befürchte große Wildschäden im
Frühjahr und Sommer . Ich ersuche die Herren Bürger¬
meister. in jeder Gemeinde, in der Sauen Vorkommen,
einen Mann zu bestellen, der beim ersten Schneefall die
Sauen cinkreist und mir die Namen der Personen, die in
der Gemeinde zu Polizeijagüen  zugelaffen werden
können, zu benennen. Wenn irgendwo Sauen festgestellt
werden, ist sofort den umliegenden Gemeinden telephonisch,
ebenso wie mir , Mitteilung zu machen, damit Polizeijagden
angeordnet werden. Es muß alles geschehen, damit bei
einem Schneefall die Jagd zustande kommt."

Ein neuer Jachthafen ist in dem großen Hafenplan der
Stadt Königsberg  vorgesehen. Er wird etwa 400 Meter
oberhalb der Continer -Beek angelegt . Es ist auch ein ge¬
nügend breiter Streifen Land hinter dem Hafen vor¬
gesehen, um alle Jachten im Winter ans Land bringen zu
können.

Die Berliner Hockey-Werbandsspiele der ersten Klasie
brachten am Sonntag folgende Ergebnisse: B.F .-K. Preu¬
ßen gegen S .-K. Charlottenburg 9:0, Berliner Sportklub
gegen Berliner Ballspielklub 12:0.

Das große Leipziger GelAndelanfen über 5'A Kilo¬
meter wurde von etva 130 Läufern bestritten. In der Klasse
der Erwachsenen siegte der deutsche Meister Lauterbach

■ura

Merkwürdigerweise untersteht es nicht dem
Mfim? ,' 1® 9  Synod ". Die Mönche waren mit Aus-
Wf « ^ flohen. Die Kirche ist ganz in den

qX?  Barockstils gebaut und enthält nur nnbc-
*^ ! r7 e J Vielleicht haben auch die Russen die
vepcr.n mitgenommen. Originell ist eine Krypta.
ikia  Vra der Allerheiligsten Dreifaltigkeit , ist
»Kot ^ *lter zur Erinnerung an einen Sieg

iu » "baut worden . Seit dem vorigen Jahr-
„^ dert ist es orthodox. Auch hier war nur ein Mönch

^0 « tritt durch zwei malerische Tore ein.
der sehr gut wirkt. Die Kirche mar

Gefestigt. Im Innern bietet sie nicht viel. Auch
^er sind die Ikonen unbedeutend.
«.„r- Er die Nikolauskathedrale , eine ehe-

rl ,UtteRmTrtfl.e ntI- Sie hat noch ganz den Typus
* ^ en' Natürlich sind die zahlreichen Altäre alle

ci, Aber man sieht noch ihre Stellen . Sehr
^L 5le ^onostase hineingebaut . Die Umwandlung

geichah erst um die Mitte des vorigen Jahrhunderts.

Theater, llunst und wiffraschast.
Konzert.

r? Ii rDt !;rö'6e2£ Eugen d ' Albcrts  mit einem
ausschließlich den Manen Beethovens gewidmeten Pro-
F “.?™ ^ . äs bedeutete ein paar Stunden reinsten künst-
Ieri >chcn Gerncßens, wie wir sie lange nicht erlebt hatten.
Shon geraume Zeit ist es her, daß d'Albert hier bei uns
nicht mehr als ausübender Künstler erschienen und daß
sein Name — wre auch grade am gestrigen Abend im Hof-
tyeatcr — nur ln der von ihm allerdings ganz besonders
geschätzten Eigenschaft als „Komponist" auf dein Thcater-
zettel oder Konzertprogramm figurierte . Um so größer
war natürlich die Freude, den geschätzten Künstler , der auch
heute noch, wie seit langen Jahren , als der gediegenste und
vornehmste aller modernen Pianisten angesprochcn werden
muß, wieder einmal persönlich begrüßen und sich an seinen
so echt künstlerischen, weder durch neiiheitlichc Extra¬
vaganzen, noch durch altväterliche Pedanterie beeintrüch-
tigten Leistungen erfreuen zu dürfen. Aenßerlich bekundete
»rch diese Freude durch die starke Anteilnahme , welche die

den großen Saal der Turngesellschaft fast bis auf den letzten
Platz füllende Zuhörerschaft dem Konzert entgegengcbracht
und durch die wahrhaft enthusiastischen Beifallsbezcug-
ungen, mit denen der Konzertgeber nach jeder Nummer
seines reichhaltigen und schwer wiegenden Programms
geradezu überschüttet wurde. Die Mitte des Programms
nahmen die drei großen Sonatenwerke Esdur , op. 81 (Les
aöienx. l'absenee. le retour ), die kürzlich von Herrn Ansorge
gespielte Cmoll-Sonate und die „Appassionata" ein, die der
Vortragende in ihrer ganzen monumentalen Größe und in
seltener Abgeklärtheit vor uns erstehen ließ. Nächst ihnen
galt das Hauptinteresse der von d'Albert sehr wirkungsvoll
bearbeiteten und mit köstlichem Humor zum Vortrag ge¬
brachten „Eccossaisen", sowie dem mit unübertrefflicher
Meisterschaft gespielten Rondo, op. 129, „Die Wut über den
verlorenen Groschen". Die bekannten 32 Cmoll-Varia-
tionen und das fast ganz in Mvzartschem Geist geschriebene
Rondo, op. 31 Nr. 2, vervollständigten das Programm des
auch in instruktiver Beziehung so wertvollen Abends, der
nicht nur jedem Beelhovenverehrer , sondern überhaupt
einem jeden wahren Musikfreund gewiß noch lange in
schönster Erinnerung bleiben wird . F. K.

Kleine Mitteilungen.
Gastspiel der Kasseler Hofoper. Die Kasseler Hofoper

wird in der nächsten Woche ein einmaliges Gastspiel im
Stadttheater in Hagen  i . W. geben. Zur Aufführung
gelangt Wagners „Siegfried " unter Leitung des Hofkapell¬
meisters Längs.

Erich W. Korugold hat zwei einaktige, zusammen den
Abend füllende Opern vollendet, eine heitere „Der Ring
des  P o l y kr a t e s" (Mozart -Zeit) und eine tragische
„B t o l a n t a" (Renaissance-Zeit ), deren gleichzeitige Ur¬
aufführungen die Hoftheater in München und Wien von
dem Verlag Schott-Mainz erworben und für den Monat
März vorgesehen haben.

Die Immatrikulationen au der Warschauer Universität.
Bis znm 20. Dezember waren bei der Warschauer Univer¬
sität 1148 Studenten immatrikuliert , und zwar 634 bei der
medizinischen, 226 bei der naturwissenschaftlichen, 215 bei
der juristischen und staatswissenschaftlichenund 81 bei der
philosophischen Fakultät . Außerdem wurden für die phar¬
mazeutischen Kurse 92 Studierende eingeschrieben.

aus Leipzig in der sehr guten Zeit von 17 Min. 56,2 Sek.
mit großem Vorsprung gegen seinen Klubkameraöen
Dietrich vom Leipziger Sp .-Kl. Komet und Weiß (Dresöen-
sia, Dresden ); erst an zwölfter Stelle traf Bern (S .-K.
Hermes, Berlin ) ei«. Im Mannschaftsraufen siegte der
Leipziger S .-K. Komet, dessen dritter Mann , Saders , neben
Lauterbach und Dietrich an vierter Stelle endete mit 7
Punkten von Dresdensia aus Dresden mit 24 Punkten,
Wacker aus Leipzig mit 47 Punkten und S .-K. Hermes aus
Berlin mit 49 Punkten . Das Einzellaufen für Militär
gewann Musketer Gattig (Bezirkskommanöo 4 Berlin,
S .-K. Hermes , Berlin ) vor Ulan List und Ulan Fleischer,
beide vom Ulanenregiment Nr . 18, und das Militärmann-
schaftslaufen Starke , Richter und Schrott vom Landwehr-
Infanterieregiment Nr . 106.

vermischtes.
Alkoholvergiftung. In Penzberg in Bauern ereignete

sich eine schwere Alkoholvergiftung, die drei Menschenleben
forderte. Gestorben sind die Tagelöhnersfrau Sirch, Mutter
von sieben Kindern , ferner ein früherer Bergmann Kaucic,
Vater von sechs Kindern , und Bergmann Lebl, gleichfalls
Vater von sechs Kindern . Mit dem Tode ringt der Berg,
mann Riesmann , der gleichfalls sechs Kinder hat, während
ein weiterer Erkrankter ungefährlich darnieder liegt. Nach¬
dem eine GerichtSkommisfoneingetroffen und die Schnaps¬
brennerei des Händlers Movern geschloffen, wurden alle
Vorräte beschlagnahmt. Der Händler wurde verhaftet.

Zur „Findigkeit des französische« Soldaten " liefert der
„Crt de Paris " einen neuen Beitrag . Die jungen Solda¬
ten hatten entdeckt, daß das neueste Modell ihrer blechernen
Feldflaschen geringeren Inhalt hat als die Feldflaschendes
alten Modells und fanden folgendes Mittel , ihre Flaschen
größer zu machen. Die Feldflasche wird auf den Boden ge¬
legt und mit einem Stein beschwert. In den Hals der
Flasche steckt der Sodat die Mündung seines Gewehrs ynb
schießt dann eine Lebelpatrone ab, von der das Geschoß und
ein Teil der Ladung entfernt war . Der Druck der Gas«,
die sich beim Schuß entwickeln, treibt die Wände der Flasche
ein wenig auf, und so erhält diese den normalen Inhalt
der Feldflasche des alten Modells, zuweilen auch etwas
mehr. Das Gelingen hängt von der Menge der Ladung ab.
die man in der Patrone beläßt . So geht der „Poilu " mit
seinen Sachen um und umgeht die Anordnung seiner In¬
tendantur.

Handel und Industrie
Landwirtschaft und Weinbau. n o

Berliner Börsenbericht vorn 11. Jan . Feste Stimmung
beherrschte auch heute die Börse. Höher waren Rüstungs-
und Motorenakticn , Montanwerte zogen teilweise an.
Sehr ruhig waren Schiffahrtswerte . Kalipapiere waren
höher. Einheimische Anleihen gut behauptet. PrivatdiS-
kont 4% pCt. und darunter , tägliches Geld 41,4—4 pCt.

Berliner Produktenbörse vom 11. Jan . Auch heute Se-
wegten sich die Umsätze in sehr engen Grenzen. Einige Ar¬
tikel waren gefragt, aber nicht am Markte. Maismehl we¬
nig beachtet. Die Zufuhren an Futter - und unsortierten
Kartoffeln bleiben knapp. Am Frühmarkt im Warenhandel
ermittelte Preise : Maismehl 86—BOM.. Reismehl 115—120
Mark, Strohmehl 26—30 M., Pferdemöhren 3.50—3.60 M„
Futterkartosfeln 3 M., ausländische Hirse 650 M.

Frankfurter Börsenbericht vom 11. Jan . Der Börsen¬
verkehr zeichnete' sich durch zuversichtliche Stimmung aus.
Rüstungspapiere stiegen. Bankaktien und chemische Werte
wichen nur wenig von dem letzten Niveau ab. Montan-
papiere setzten fest etn, ließen aber bann zumteil nach, ^ e-
sentitch höher wurden Erdöl , Steaua Romana. Lederaktien
blieben behauptet. Einheimische Staatsfonds gut behaup¬
tet, ebenso österr.-ungar . Renten . Privatdiskont 3/8—4
Prozent.

Glänzende Sparergebnisfe zeitigte, wie uns aus Lim-
igen Kr eis spar kaffe.  Der Zufluß im Kriegsiahr
916 war so groß, wie in keinem Jahr vorher. Im Jahre
815 wurden an Spareinlagen 811549 M. eingezahlt gegen
ur 1861593 M. in 1914. Zurückbezahlt wurden einschließ-
ich 2 Millionen Mark für Kriegsanleihen für die Sparer
usammen 2 978 902 M. Die Kreissparkasie hatte zu Beginn
es Krieges einen Einlagebestand von 8976 542 M., Ende
915 dagegen betrug der Einlagebestand 4424171 M, hat

XX Rebschnittkurse für Frauen und Mädchen. Aus
Bingen,  10 . Jam . wird uns geschrieben: Auf Wer-
anlaffung des Kreisamts Bingen werden im Kreise Bingen
im Laufe des Winters unentgeltliche Rebschnittkurse für
Frauen und Mädchen und sonstige Interessenten abgehal¬
ten, denn durch den Krieg macht sich auch im Weinbau der
Arbeitermangel recht fühlbar . Wie sehr unsere Weinbau-
treibende Bevölkerung diesen Bestrebnngen entgegen-
kommt, beweist der überaus gute Besuch der bisher ab-
gehaltenen Kurse. Der nächste derartige Kursus beginnt
am Montag , 17. Januar , in Ober-Ingelheim . Im An¬
schlüsse finden in Schwabenheim a. S . und in Engelstaöt
bürg  geschrieben wird , das Geschäftsjahr 1915 der dor-
praktische Unterweisungen im Rebschnitt statt.

Der KriegSansschnß der deutsche« Industrie hat in
Verfolg des auf der am 14. Dezember v. I . abgehaltenen
AuSschnßsitzung gefaßten Beschluffes des Zentralverbandes
Deutscher Industrieller und des Bundes Ser Industriellen
dem Reichskanzler eine Denkschrift über die Wahrung
der deutschen Interessen im Auslande  einge¬
reicht. In dieser wird unter anderem als Ergänzung der
durch Bundesratsbeschlutz bereits angeordneten Festsdel-
lung des feindlichen BermöHens in Deutschland die alsbal¬
dige Registrirrirng der deutschen Forderungen im Auslande
verlangt , auf die Einrichtung zwischenstaatlicher Ansgleichs-
stellen als Maßnahme zur Sicherung der deutschen Forde¬
rungen hingewiesen und schließlich die Einsetzung einer
Kcmrmission ans den aus dem Gebiete erfahrenen Kreisen
beantragt , welche unter Führung der Regierung eine prak¬
tische und klare Lösung der Frage suchen soll.

Nach fieberhatten
Krankheiten

Blutverlusten , bei SdiwAcbezu-
ständen aller Art trinkt

Bioson
Unübertroffener, billigster Kraft¬
spender. — Kriegspackung Mk. 3.50

in Apotheken, Drogerien- MH
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Anegsaurbruch in Lüderitzbucht.
Bon Hildegard Hoener.

Die Verfasserin dieser KriegSerinnernngen war
in Lüderitzbucht in einem großen deutschen HandelS-
bause tätig . Nachdem sie erst mit den anderen ge¬
fangenen Frauen im Camp untergebracht war . kam
sie dank ihrer persönlichen Beziehungen als Gast
auf die Farm einer englischen Familie . Mit einer
Reibe deutscher Stabsärzte , etwa 17 an der Zahl,
34 Sanitätsmannschaften und 87 Damen konnte sie
mit Erlaubnis der englischen Regierung, bei der
sich ibr Gastgeber für sie verwendet batte, Anfang
Oktober die Heimreise antreten und kam Mtte No¬
vember in Rotterdam au. Die KrieaSerlebniss«
dieser Dame in Südwestafrika werden um so grö¬
ßeres Interesse erwecken, als bisher nur wenig
aussiibrlichc Darstellungen von Augenzeugen au»
der schweren Zeit unserer tapferen Kolonie bekannt
geworden sind. Die Schristleitung.

I . Die Mobilmachung.
Eben erst hatten unsere Blätter die Nachricht von der

Ermordung des Erzherzog -Thronfolgerpaares Franz Fer¬
dinand gelesen , als sich am Mittag des 1. August 1914 wie
ein Lauffeuer die Nachricht verbreitete , Rußland habe ein
von Deutschland gestelltes Ultimatum um Aufklärung über
die russische Truppenmobilisation an der deutschen Grenze
unbeantwortet gelassen und Deutschland sei infolgedessen
gezwungen gewesen . Rußland den Krieg zu erklären.

Aufgeregt liefen die Menschen zur Redaktion , von dort
Kur Post und wieder zurück, um Nähere ? zu erfahren . Ver¬
gebens . Die Funkenstation war durch bas in diesem
Augenblick wichtigere Ausfangen militärischer Weisungen
vollauf in Anspruch genommen.

Mit unheimlicher Geschwindigkeit arbeitete nun die
Militärbehörde . Es wurden Verfügungen erlassen , Be¬
fehle nach dem LanbeSinnern gegeben usw. usw. — ES war
herrlich , wie die forsche, markige Art der Militärbehörde
die durch die fortwährende Hitze recht begucm gewordenen
Afrikaner aufrüttelte und froh mußten wir unS gestehen:
wenn in der Heimat alles mit gleicher Schnelligkeit klappte,
brauchten wir keine Furcht um Deutschland zu hegen.

Die Begeisterung der Unseren war wundervoll : Vom
Fünfzehn - bis zum Fünszigsährigen meldete sich alles frei,
willig . Ungesäumt verließen Angestellte ihre Stellungen
trotz der Warnungen , daß sie ihrer durch einen so „über-
eilten Schritt " verlustig gehen würben . Vaterländische
Lieber singend , zogen sie tu Scharen durch die sandige
Strecke , die nach der etwa eine halbe Stunde entfernt
liegenden Kasernen -Baracke führte , um sich zu melden.
Nach zwei Tagen etwa wurden sie teils nach Aus , teils
nach KeetmannShoop transportiert ! Mit blitzenden
Augen , lachenden MnndeS bestiegen sie die Züge . Nicht
«mmer aber konnten die Zurückbleibenden . Frauen und
Kinder , ihre innere Bewegung meistern , die aufsteigenden
Tränen zurückhalten und den tapfer AnSziehenden ein
tapferes Abschiedslächeln zeigen.

Noch während unsere Soldaten in Aus und Keet¬
mannShoop auSgekildet wurden , meldete die Lüderitzbuch-
ter Funkenstation  aus »er Heimat Sieg auf Sieg und eS

gab oft einen heißen Wettstreit , als erster die stolze Flagge
fchwarz- weiß -rot zu hissen.

Nachdem am 4. August unsere Hoffnung , England
vleibe neutral , durch seine Kriegserklärung zunichte ge¬
worden war , erwarteten wir irgendeinen schnellen An¬
griff Englands auf unsere Kolonie . Die Post , wie über-
Haupt alle staatlichen Einrichtungen , wurden sofort ins
Innere verlegt , alle amtlichen Persönlichkeiten fuhren nach
dem LandeStnncrn , sämtliche Akten wurden fortgeschafst,
ebenfalls Lebensmittel . Für Privatpersonen war eS daher
recht schwierig , auf der durch diese Transporte besetzten
Bahn ins Innere zu gelangen.

Neben Tag erhob sich von neuem die Frage : werden
sie heute kommen ? Doch fast fünf Wochen vergingen , ehe
sich etwas ereignete . Leider schickte man die vollbelaöenen
Frachtschiffe „Muansa " und „Frida Woermann ", ohne ihre
Ladung löschen zu lassem wieder fort . Hätte man ihre
Güter dabehalten , hätte ein bedeutend größerer Gebens-
Mittelvorrat , der ja in Sübwest in der Hauptsache aus
Konserven besteht , an die Truppen versandt werden kön¬
nen . Später erst sollte uns die Maßnahme , dir Schiffe
mit ihrer Fracht auslaufen zu lassen, auf schlimme Weise
klar werben!

II . Die Engländer in Sicht.
Plötzlich , anfangs September , erhielten wir aus

Swakopmund  die telephonische Mitteilung , daß ein
englisches Schiff Swakopmund nach etwa zehn Minuten
langer Beschießung aufgefordert habe, eine Barkasse zur
Landung englischer Parlamentäre hinauszusenden . A!S
Antwort wurde ihnen dann das Schauspiel der Verbren-
nens der einzigen , noch vorhandenen Bar¬
kasse  geboten . — Die Engländer zogen eS daraufhin vor,
wieder fortzufahren.

Täglich erwartete Lüderitzbucht einen Angriff , doch die
Tage vergingen , ohne etwas Neues , n bringen . Die Er¬
wartung einer Beschießung von Lüderitzbucht verwandelte
sich in Gleichgiltigkeit . AlS nun auch der 16. September
— der Tag , den wir als letzten Termin eines Angriffes in
Aussicht genommen hatten — ohne Zwischenfall vorüberge»
gangen war , glaubten wir annehmen zu können , daß die
Gefahr nun vollständig vorüber sei. Hatte uns die Erwar-
tung fünf Wochen getrogen , so trog uns nun der Glaube,
daß wir verschont bleiben würden . Schnell sollten wir
dessen inne werden.

Der 18. Septenrber neigte sich seinem Ende zu, als wir
vom Diamantfeld „Feld Berlin " angeläutet wurden : etwa
30 Engländer seien in Elisabethbucht gelandet und häticu
wfort auf zwei uniformierte Reiter Schüsse abgegeben.
Wenige Minuten später war die amtliche Bestätigung Im
Ort . Ein Schuß , noch einer bebte durch die Luft , bei allcu
Bewohnern furchtbare Erregung auslösend — und der
Lüderitzbnchter Funkenturm lag in Trümmern . Wir
waren nun von der Verbindung mit der Heimat anSg «.schaltet.

Ein erneutes Warten begann . Die Nacht zum 17. Sep¬
tember brachte wohl nur wenigen Menschen Schlaf , und
am Nachmittag dieses 17. September um 4K Uhr . an dem
wir alle den Horizont während deS ganzen Tages mit den
Ferngläsern avsuchten . zeigte ssch plötzlich ein ganz kleiner
dnnk !er Fleck, der Rauch eine ? Schiffes ! Wars Freund

Aco t̂a
kommt!

Zu vermieten

AckkKH 1 1.
6 —6 Zimmer , Küche und
Zubehör , elektrisches Licht,
Zentralheizung , sofort od.
später zu verm . Näheres
Haas, Taunusstr. 13,1.

SchwalbacherStr . 38, Alleeieitt
T-Z.-Wobn.. schönen, belle, irr

, Räume, I .Et., allf.sr.,Vorgart.
ev. el. Licht, auf kokort. sso

Dotzh. Sie . 68, P .. nabe Katter-
Friedr .-Ring, berrschaitl.U-st.»
W. m. reich!. Znbch. iof. od. sp.
z. vm. N. Rbeinstr. 108. 8. 3604

Helenenstr. 14, 2., 4 Z„ K.. evtl.
m. Werkst. Mi verm. 5317

Echarnhorststr .lg. Bordk>- 4Zim
Küche. 2 Ballone n. Zubehör
fof. zu vermieten. Nah. beim
Hausmeister._6318

Westenbstraße12, l . St .. 4-Jim -
Wohnung per 1. Avril ». vm.
Näh. Part , l. bei Kielel. 5395

Dotzb.Str .löv.3.Z.-W.al.o.sv.LSl»
8rankenftr .13,8-Zim.-Wobnung

auf 1. Avril zu vermieten.
Nah. Paterre. _

Frankenstraße 18. 1. St „ 8 Zim.
u. Küche zu verm. 15342

Friedlichste. 7, Gth. Part .,
8-Zirn.-Wobn. m. Znbch.
z. l . April ev. irüh . vm.
Näh. Vdh. 3. St . 6868

Karlstr . 38. 2., gr. 3-Z.-« . m. ax.
Veranda soi.od.sv.z.v.N.l . 5«t0

rotbriiigcrstr. 34, 1.. 3Zimmer-
Wohnung, Preis 49» a». 5369

Rbtinftt . 69 ist die P«rt .-W»hn..
bestehend aus 3 Zim. mit Zu-
tzgbör. v. 1. Avril 1S1» verm.
Aäb. b. Rechtsanwalt Kaichan.
Worttzftr. 10,1. od. Dotztzefmer
Straße 20, 1._ 3080

_jo |?t 5, kleine 3-Zimmer-
'ifomm . 840 « k. 6809

Schwalbacher St ». 85, B.. schöne

Sedanltr . 5. - h. 1. 3 Ilm.
auf gleich od. so. zu vm.

Walramstr. 22, Bdb.. eine ein-
rtaattche3-Z.-W. nebst Zubeb.
ab 1. «prll blü. «. pol 6806

Dotzb. Str . 103,1. St . I., 2-Zim.-
Wohn soi. an verm. 5846

Feldltr . 8. Pt ., 2-Z.-W. m. Zubeb.
auf Avril zu vermieten. 8361

Franken str. », 2Zlmmeru .Küche
zn vermieten.  K8120

Gneilenanst .13.H.. sch.2-Z.-W 6»
HelenenÜr. 14. 2 Manlard -Zim.

nebkl Küche zu verm 5323

Hrlenenllrabe 17, Frontspitze
mit Küche und Keller ans so-
fort od. sväter zu vermieten.
Näherer 1. Stock 5370

Kiedricher Str . 12. Mtlb. 2. Et..
2 Zim., Küche zu vm. 5361

Lebrstr 38. Pt .. 2 Zim -Aohn.
mit Küche und Keller zn«
1. April zu vermieten. 5363

RSmerberg6 .2Z .u. S. z.verm srr?

Scharnhorssltr . 1ü. Htb., 2 Zim.
Kücheu. Zubsb. zu verm. Näb
beim Hausmettl »r. 6328

Schwalbacher Str . 85. D.. 2. o. 1-
Zimmerwolmung bill. zu ver-
mieten. Näb. Pt._,5863

Steinsaffe 31, Seitenb . (Dach)
2 Zim. u. Küche, gl. od. iv. z.
vm. >Pr . iäbrl . 210 M.> 5329

Weltendstr. 42. Ftlv .. 2 Zim. m. 2
Balk.,2Ke !!..v.1. Apr. z.v. 53 64

Frontipitzsiubc u. Küche, i. freier
Lage, auf sof.z.v. Näb.Philivvt.
Sellmundstr . 87. Part , kisaz

Blcichttr. 9. Ecke Helenenstr. 2,
ar . Frontspitzztmmer. Küche»..
Keller auf 1. Januar z. verm
Näb. bei Lobreu._ 5357

Steingaffe16.H,1Z .u.K.i.v. f5340
Hermannstr . », Mansarde mit

Bett zu vermieten. 5334

Kir» s.1».Ms.-W..1o.2Z.u.K.534S
Moritz». 47, Htb. 3, st. u. S. w»6
Saalgaffr 28, 1 Zimmer und

Küche aus gleich._ 5283
Schacht«ratze 6. 2., schönes nt.
Zimmer ,n vermieten . 5354

Sebulgaffe 6, kl. Dachmobn. 5367
Walramstr . 21, 1-u. 2-Z.-W. fof

a.o y .k>TremnS. >. Stb .S. >m

»chmalbach. Str , 86. einf. möbl
Z. au verm. Näh. P . f5365

^Lüden usw -I
Lade ».

Salanenstratze 18. m. » obnirna
und ZnöedSr au vermiet»».
NSdere« 1. « lock. 3405
Am Römertor 7. sch.Ladenm. ob

ohne Wob», sof. »U vm. 5842

oder Feind ? In wenigen Sekunden hatten wir Gewißheit.
Es bot sich unS ein Anblick, der alle deutschen Herzen ln
Grimm erzittern ließ : englische Schiffe . Ein . im Höchst,
falle zwei Schiffe hatten wir erwartet . Aber wir konnten,
kleine Schiffe eingerechnet , die stattliche Zahl von 21 fest,
stellen. So viel war Lüderitzbucht England wert ! Wäh.
rcnb der nächsten zwei bis drei Stunden konnten wir nur
beobachten , daß an der , Lüderitzbucht gegenüberliegenden
Diaz -Spitze Truppen gelandet wurden.

Inzwischen waren auch wir nicht müßig . Schnell
hatten unsere Leute , den erhaltenen Weisungen entsprech¬
end, die letzten Aktenschränke verladen und versammelten
sich auf dem Bahnhof . Ein schriller Pfiff , und die für
diesen Zweck zurückgelassenen letzten Elsenbahnwaggons
waren unseren Blicken entschwunden . Den Zivilpersonen
war somit die letzte Gelegenheit genommen , ins Innere
zu gelangen.

Kurz nachdem sich das kleine Häuflein der Zurückge¬
bliebenen im Dunkel der Nacht zerstreut hatte , ertönten
dumpfe , bonnerartige Schläge , die wieder helle Aufregung
hervorriefen , da angenommen wurde , die Engländer hätten
geschosien. Aber die Schüsse stammten von den Unseren.
Mit ihnen hatten sie die Eisenbahnschienen in die Luft
gesprengt , damit die Engländer nicht die kleinste Möglich¬
keit hätten , deutsche Bahnlinien zu benutzen . Das kleine
Häuflein Soldaten , das diese Sprengung vorgenommen
hatte , sattelte ruhig seine Pferde und ritt im Dunkel der
Nacht von dannen.

III . Die Landung des Feindes.
Wieder folgte eine bange schlaflose Nacht, • ehe der

Morgen graute . Undurchdringlicher , dichter Nebel
herrschte , als er aufdämmerte , gepaart mit dem furcht¬
barsten Eandsturm , den ich fe in Snöwest erlebt habe . Es
war fast unmöglich , die Wohnungen zu verlassen.

ES war etwa 11 Uhr , als ich beobachtete, daß von dem
einen großen englischen Schiff ein kleiner Tender abge.
stoßen wurde , der wenige Minuten später an der Lüderitz¬
bnchter Landuugsbrücke anlegte . - — Dies geschah jedoch
erst, nachdem der Bürgermeister von Lüderitzbucht , der
Zollvorsteher und zwei Rechtsanwälte — die letzten in der
Stadt anwesenden Herren , die in der Lage waren , zn be¬
stimmen , was geschehen soll, «uf Aufforderung an Bord der
englischen Schiffe gefahren waren , lntt den Engländern
mitzuteilen , daß seitens der deutschen Bewohner kein
Widerstand geleistet werde . An der Spitze der ziemlich weit
ins Wasser hinanSragenben Haifischinsel batten wir die
weiße Flagge gehißt , ebenso auf dem weithin sichtbaren
Krankenhaus und einer sehr hoch gelegenen Privatvilla.

Unsere vier Herren kamen nun unter Bewachung von
acht englischen Soldaten wieder zurück. Jeder war von
Stunde an von zwei Wachen umgeben , die ihn außer
dem Hause auf Schritt und Tritt begleiteten , sonst sedoch
seine Wohnung bewachten , Nur erst dieses kleine Wach-
kommando kam. Die Truppenlandung selbst begann etwas
später.

Sinn stand Lüderitzbucht unter englischer Herrschaft.
Das Herz tat » nS allen weh. Aber der Mut war nicht ge-
brochen . Die Unsere « standen im Innern , bereit , die Eng.
länder zu empfangen und ihnen den Ueberfall blutig heim-
znzahlen.

MllkM.-KshllSll?
8 Zim. ». Küche. Klarentbaler
«tr . S. Näb. Bdb. Pt r. 58120

Miet-Gefuche
Eingez.Sitten mit Wer
-el. Off.m. Preis n.W. S8ö Fil .l.
MauritinSsiratze 12. fS377

Offene Stellen |j| |
, Fuhrleute
f. Müllabfuhr sucht Koch, Schier-
stcmer Straße 54 c. 5813»

Arbeilsmt SBteSbaäen
ad« Dotzy-tmero. « chsakb. St*.

Sir. $73, 871  u . BW.
GeschästSttimden von 8—1 und
8—6 Ubr. TonntaaS 10—1 Ubr.

tNachdriickverboten.)

Offene Stellen:
Männliches Perlon«! :

Gärtner.
Eisendreber.
Maschinenschlosser.
Mechaniker.

8
1
3
1 .
2 Svengler.
1 Kitter.

12 Ztmmerleute.
1 Taveaierer.
2 Friseure u. Barbiere.

»auSburschen.
tutscher,
iubrleutc.
:aalöbner.

10 Erdarbeiter.
KaufmännischesPersonal:

Männlich:
4 Kontoristen.
8 Buchhalter.
2 Lageristen.
4 Verkäufer.

Weiblich:
7 Buchbaitcrinuen.
4 kontoriitinucn.
2 Stenotvviitinnon.
3 Verkäuferinnen.
1 Kassiererin.

Haas -Penlonal:
1 Haushälterin.
1 Stütze.
2 Kinderaärtnerinncu.
8 Kinderfräulein.
1 Jnnaier.

18 Alleinmädchsn.
6 Hausmädchen.
6 iunge Köchinnen.
Gast- n Sckankw.-Personal:

Männlich : .
Oberkellner für Hotel.
Buchhalter.

esiaurantkellner.
, tmmerkcllnar.
Saalkellner,
selbst. Köche,

nae Köck«.
ensionSdlener.

keronder.

4 iiina«
2 vensi
9 «lu -f

Wir tuchen Lehrlinge
für kolaende Berufe:
18 Gärtner.
6 Schmiede.
1 Kuoserschmiod.
1 Jnstrum m tenmacher.
8 Svengler u. Installateure.
6 Buchbinder.
1 Sattler.
6 Tapezierer.
8 Taveaierer u. D^ oratenve.
8 Schreiner.
1 Schreiner und Glaser.
1 Küfer.

16 Bäcker.
8 Metzger.
8 Schneider.

Friseure.
Zimmerer.
laler , Lackierer, Anstreich.

DekorationAmaker.
Glaser.
Ofensetzer.

1 Buchdrucker.
2 Pbotogravben.
2 Lehrlinge für Damvftär-

beret n. Ebem. Reintmm«.

Wir suchen Lehrmeister
für folgende Berufe:
1 Landwirt.

89 Schlosser.
28 Maschinenschlosser.

8 Dreher.
82 Mechaniker.
14 Elektrotechniker.
1 Bandagist.
1 Schuhmacher.
8 Zahntechnik« .
1 Kürschner.
1 Glaser.
1 Maurer.
8 Schriftsetzer.

Tiermarkt

Sii;G!;rfSRules juapfrtiäS
m. Geschirr. Karren n. Rolle Lvk.
Bernhard Kremer. Ablerftr. 69.

■  rtauf-Gesuche
**m**v.+*4m'+r*%*'m**?'i»i n 11imni—

Riew!eL>erkthleiüe8eleie«helt
bietet sich den geehrten Herr¬
schaften, jetzt «lte

'ob ganze,zerbroch.od.sosch.,
die in Kautsch,gefaßt sind,

zil M « k» .

z? t>le ^ €tüahi , u . böber!
Kauir auch von Zabntechnik. undEändlern Bin nur moraoa«naer »t-«. 1». Jan « von «—1
n. v. 2—8 Ubr im Hotel - Grüner
Waid" Marktstr. 16. Mb
beim vortler.

ere»
8622

■ Zu verkaufenM
Wegen Trauerfall

1 Nette ! ßdenM,
8. Reihe. Mitte , Abonn. A, ab,u-
acben. Biktoriastrabe 45. »880

Lin »lleres und besseres

Fianino
für ein Institut zu kaufen gas
Off, u. A 882 a. d. Ztg !3QiS

Jetzt werde» ca. 1- 66 Paar
Stiefel kür Damen, Herren . Kin¬
der. weil Einzclvaare . Ress- und
Musservaare . ferner die noch
vorhandene Wintermarc , bill.
verk. Reugaffe 28. 1. 3« 1

Bücher». Kleiderschr., » aichk..
Sofa , Rachitisch, Soia -, AuSiug-,
KiichkNtisch.Bett .Stiible .Svieael,
aut erhalten , billig zu verkauien.
Adlerstraße 53. Part . f5386

Schlafzim.,Svettezim .inEich.n.
N»ßb.. Vertiko. Büiett . Ottom.,
Diwan,Kletbcrfchr..Schreibvulte.
Stühle aller Art . Möbcllagcr
Minor . Jrledrichstr . 57. f5387

Gebr. Nähmaschine f. 25 Ml.
zu verkaufen. H8I41

Frankenstraße 22. 1. St.

Mlverschi- dener  ^

Verzinkte

Uasdibessel
von 54—70 cm,

Emaill . Wasserschiffe
10X21, 13X25, 12,5X26,5
13X30, 14X28 , 14,5X34,5

Oafen und Herda
reiche Auswahl.

3583 J . Post,
Hodbstättenatrasae 2.

sra

^Chronische
Haut- und Harnleiden werben
leicht, beanem und dauernd be-
lritigi , ohne Eiuipr .. ohne Derul-
ssör. Giftlr . Kur. Brsi AnSk. u.
Zroip. kostenlos. InstitusB.Herdir,
m»n. Friedrichstr . llS 8 . AB«,

Lommt!

Erfahrener

Zuschneider
fertigt eleg. Herrev-Kleider. auch
Rcvaratnrcn . Aendcrunaen und
Auibüaeln. Beste Ausführiina.
billigst- Preise. b81S8

Postkarte erbeten an
H. Schmidt,

Scharnborststraße 34.

Dauer-Wäsche
lunübertrofsenl, großeErivarniS.
Beste Leinenkragcn 4» Ptennia.
Fanibrunnenstraße 10. 3173

M SSliSilüllüer:
Frisch eingetrosien: Kernstücke

zu 0,8!i und 1.60 Mk. 3600
Sartmann . Nerostr. 42.

Wäscherein.nochHerrich.-Wälche
Zimmermanni !r .8.Gth.l.l. f5383

Schneiderin bat noch Tage
frei ; fertigt s«inder - u. Knaben¬
kleiber an. 15384

Dambacktal 2, 8.

Achiuno.Pathc -Plattcn .ivlange
Vorrat St . 2 Mk. Aarbid -Tttih''
lampen wieder eingetrosien.

Klaub. Bleichssraße 15.
Te' ' " "8460 keleion 4806.

Düngemittel
können geladen werden. C. Ziß,
setzt Dotzh. Str . 531101. 3676

rrnhhunU. 3—400 Zentner,
abzugehen bei L « t t e r m a n n,
Platter Straße 86. *444

Bekanntmachung.
Donnerstag , de« 13. Januar 1818. nachmittag» 3 Uhr ver-

fteiger« nh ,wang »w«ile öitentltch meiitdiatzond gegen bav« Zah¬
lung n» Pfanülokal « Neugaffe 23. hier : 1 Schlassoia, 2 PnU-
ko», 1 So e«»«lschrank. 2 Sofa», »erschiodeneBilder , 1 Sän e.
2 Büfetts . 1 « reden». 1 » Ko«« . 1 » ttidckmr, 5 - « » »uübimteber
und verschiedene Bücher.

Wiesbaden, den 12. Januar 1516. 8l—
Heckes. verichtöLollzieber. Ndewaauer Str . ft, 1



Mittwoch, 12. Januar 1916

Deutscher Reichstag.
11. a «».

„ Delbrück unö ^ clffcvtö ).
&nt ©unöeSratSt _ ö«Bet öie  Sitzung um 2% Uhr
^raFiSent Ka e P &B und wünscht allen ein glück-und begrüßt di- Anwesenven &ie 2c [e=

licheS und ^ ohes neues Hayr ^ Präsidenten des

K « L »"l°» >- °» °»>«« «« °» Volksvertretung ge-"« ."LS
drei kleine« Anfrage« des Abg. Lrebknech-t

lieber

.„ ?' »?« «th «Bole«) mit Lebensmitteln.
^ M nisterialKeUor Lewald erklärt , der Reichskanz erreine Antwort geben, sei aber bereit , der
L " ? ^ ^ wtssion jede gewünschte Auskunft zu erteilen.
^ "^ BettZend die Einschränkung des Presse- und des

^ etmmTfSam% eot SoO lehnt eine Antwort ab.
Es folgt der Bericht der Kommission für den Rerchs-

hauShaltsetat Wer die Lebensmittclfrage,
den Abg. Graf Westarp (kon.) erstattet. Er führt auS. daß
Lebensmittel genügend vorhanden seren und nur eme «e.
„aelte Verteilung stattfinden müsse. In den feindlichen
und den neutralen Ländern stehe es mit den Lebensmitteln
rtUffi nicht besser wie bei uns . Es komme aber daraus au.
die größte Sparsamkeit im einzelnen zu üben ; dann kann
auch da« deutsche Volk nicht ausgehungert werben. (Bet-
falls ES steht heute da in ungebrochenerwirt-slliast l i cher Kraft.  Der Krieg braucht wegen der Er-
«Shrnngsfrage nicht einen Tag früher zu Ende geführt zn
werden, als es die militSrisch-politrsch« Lage erfordert.

^ ^Abg ^SchmM - Berlin (Soz .): Die Ernährungsfrage
würde nicht so akut geworden sein, wenn eine zweckmäßige
Organisation vorhanden gewesen wäre. Es kam zu Preis-
Treibereien der wichtigsten Lebensmittel. Die Höchstpreise
stnd vielfach zu hoch, werden aber oft nachträglich noch höher
angesetzt. Ein drückendes Kapitel des Krieges seien, die
riesigen Kriegsgewinne, die in kapitalistischer Gewinniucht
gemacht würden. Die Regierung habe viele Maßnahmen
erst nach hartem Drängen erlaffen. Die Kartoffelernte sei
völlig ausreichend gewesen und die Lanöräte hätten vom
Minister des Innern nur angewiesen werden müssen, dar¬
auf hinzuwirken, daß keine Vorräte zurückgehalten wer¬
den dürfen. Unter dem Butter - und dem Eiermangel leidet
vorzugsweise die ärmere Bevölkerung.

Staatssekretär Delbrück:
Die Versorgung unserer Bevölkerung mit den notwen¬

digen Lebensmitteln zu angemessenen Preisen , aber auch
die Versorgung der Landwirtschaft ist heute, wie vor
Monaten , durchaus gesichert. Diese Versorgung sei aber
auch im Interesse unseres Strebens und unserer Arbeit.
Als wir im August die Frage behandelten, war eine Reihe
neuer Maßnahmen getroffen worden. Diese Maßnahmen
sind eingehend erörtert worben und der Reichstag hat
eine Reihe von Wünschen geäußert. Ein großer Teil dieser
Wünsche ist erfüllt worden. Teilweise hat uns der Gang
der Ereigniffe genötigt, andere als die damals erwogenen
Maßnahmen zu ergreifen. Andere Maßnahmen wieder
haben sich als undurchführbar erwiesen. Was wir getan
und was wir gelassen haben, darüber gibt Ihnen die Denk¬
schrift ein klares, übersichtlichesund systematisches Bild.
In der Budgetkommission werden wir uns eingehend
darüber unterhalten . Was wichtig und für die Oeffeut-
lichkeit geeignet ist, ist in dem Kommissionsbcricht dar¬
gelegt. Ich kann wohl feststellen— und das bestätigt auch
die Rede des Vorredners —. daß in den letzten Zie¬
len zwischen allen Parteien und der Re
gierung volle Uebereinstimmung  herrscht.
Wir sind uns darüber völlig einig, daß wir in diesen
schweren, ernsten Zeiten, unter den gegebenen wirtschaft¬
lichen Verhältnissen, die der Krieg geschaffen hat. nicht die
Versorgung des Marktes und die Bildung der Preise dem
freien Spiel der Kräfte überlassen dürfen , sondern daß
wir mit fester Hand eingreifen müssen, und daß wir auch
vor Härten nicht zurückschrecken dürfen , wenn die Sicher¬
heit des Vaterlandes er erfordert. Eines kann ich aber
Roch ausdrücklich feststellen:

Mit unseren eigenen Erzengniffcn reichen wir bis
zur nächsten Ernte , wenn wir sparsam und haushälterisch
damit umgehen, wenn wir unsere Lebensgewohnheiken
den Berhältniffe« anyaffen, und wenn wir weiter die
Verteilung und den Konsum zu regeln in der Lage sind.

Das deckt sich mit dem, was der Vorredner ausführte.
Der Vorredner meint nun , daß die mangelhafte Wirkung
eines Teiles der Maßnahmen zurückzuführen sei auf den
preußischen Minister des Innern , der nicht die nötigen
Anordnungen , gegeben habe. Das stimmt nicht! Der
preußische Minister des Innern war von Anfang an be¬
strebt, durch den äußersten Druck den Anordnungen des
Bundesrats die nötige Beachtung draußen im Lande zu
verschaffen, und ich stelle fest, daß der p r e u ß i sche Land¬
rat a u f d i e sem Gebiete nicht versagt  hat ! Wenn
hier und da die Anordnungen nicht funktionierten und
nicht gleich verstanden wurden, so liegt das in der Schwie¬
rigkeit der Aufgaben. Alles das , was wir jetzt tun . steht
im  vollen Widerspruch mit den politischen, volkswirtschaft-
lnhen und rechtlichen Anschauungen, die unsere Volkswirt¬
schaft und unser politisches Leben zu Anfang deS Krieges
beherrscht haben. Es ist nicht leicht, ein ganzes Volk und
eine ganze Verwaltung in wenigen Monaten zu einem
völligen Umöenken und Umlernen zu veranlassen. Die
Schwierigkeiten, mtt denen wir zu kämpfen haben: die
Knappheit in b«n notwendigen Lebensmitteln , die Un¬
gleichmäßigkeit ihrer Verteilung , haben eine erhebliche
Steigerung der Preise allgemein als Begleitcricheinnng
lzur Folge. Das feindliche wie das neutrale Ausland haben
mit denselben Schwierigkeiten zn kämpfen: die Preise ge¬
wisser Lebensmittel sind dort noch höher als bei uns . Fm
MuSland besteht ein freier Markt : die Meere sind offen,
«ic Zufuhr aller Bedürfniffe isi theoretisch frei. Trotzdem
die gleichen Erscheinungen, wie bei uns ! Dem Inland isi
gebe Zufuhr vom Ausland abgeschnitten, die Ernäb ^nng
«nd die Erhaltung der Bevölkerung ist allein auf das ge¬
stellt. was bas Land hervorbringt . Die Leistungen unserer
Landwirtschaft, die technische Vervollkommnung ihres ge¬
samten Betriebes , haben sich außerordentlich bewährt. Die
Mittel , die wir ans die Hebung und Förderung der Land¬
wirtschaft verwendet haben, stnd nicht umsonst ausgegeben
worden. s,.Schr richtig!") Wir müssen dankbar anerkennen
baß unser Verkehrswesen ausgezeichnet  ist.
Wenn wir der größten Schwierigkeiten Herr geworden
Im so verdanke« wit das unseren Eisenbahnen ! (Bei-

TBieSbaderrsr Neueste Nachrichte«

fall.) Wir haben eine Reihe von scharfen Straf¬
bestimmungen , die den Kriegswucher tref-
f e n und ihm Vorbeugen sollen. Die Fratze der Höchstpreise
ist außerordentlich schwierig. — Der Staatssekretär hebt
schließlich die Richtigkeit der Schaffung der Beiräte und
die Teilnahme der Bevölkerung daran hervor , die von dem
Willen zum Siege geleitet bleiben müffen.

Abg. Matzinqer lZtr .) : Die wirtschaftlichen Maß¬
nahmen greifen tief in das Leben des Volkes ein, aber in
einem solch ungeheuren Krieg müssen eben auch, alle Müh-
iale hinter der Front ertragen werden. Die sozialdemo¬
kratischen Forderungen gehen viel zu weit und würden nur
die Landwirtschaft schwer schädigen.

Abg. Böhme (natl .): Die Organisation mag eine gute
sein, aber sie kam sicher zu spät. Auch die Reichsprüfungs-
stelle hat sich nicht bewährt , weil sie zu bureaukratisch ist.
Auf Grund ganz einseitiger Informationen ist die Regie¬
rung in der Kartoffelfrage vorgegangen. Erst der Fünf-
zehnerausschuß hat eine Besserung herbeigeführt . Bei der
Lebensmittelversorgung müssen wir uns davon leiten
lasten, daß die arbeitenden Schichten des Volkes gut er¬
nährt werden. Butter - und Fettkarten muffen für das
ganze Reich eingcführt werben. Dem Schweinemarkt mutz
im Jntereffe der Fettversorgung die schärfste Aufmerksam¬
keit gewidmet werden. Für die Landwirtschaft ist die Re¬
gelung der Fnttcrmittelfrage das Wichtigste. Der Gedanke,
uns auszuhuugern , hat sich als absurd erwiesen. Wir
werden önrchhalten!

Ein Antrag auf Vertagung wird angenommen.
Nächste Sitzung Mittwoch Nachmittag 2 Uhr.
Schluß 7 Uhr. ❖

Kleine Anfragen im Reichstage.
Wie uns aus Berlin gedrahtet wird , hat der Abge¬

ordnete Bassermann (natl .) im Reichstag folgende
kleine Anfrage eingebracht: Ist der Herr Reichskanzler in
der Lage und bereit, über die völkerrechtswidrige Verhaf¬
tung des deutschen Konsuls in Saloniki durch den franzö¬
sischen Oberbefehlshaber nähere Mitteilung zu machen?

Eine weitere Anfrage ist vom Abgeordneten Müller-
Meiningen (For ^ chr. Bp.) gestellt worden: sie lautet:
Ist dem Herrn Reichskanzler bekannt, daß die Postsen¬
dungen (Briefe, Postanweisungen, Geldsendungen, Post¬
pakete ete.), die für die in Frankreich internierten deutschen
Kriegsgefangenen bestimmt sind, diesen erst nach mehr als
einmonatiger Frist zugestellt werden? Was gedenkt die
Reichsregierung zu tun, um eine Verbefferung dieser Ver¬
hältnisse seitens der französischen Behörden henbetzusühren?

undicktw
Die preußische Wahlrechtsreform.

Die am Donnerstag beginnende neue Seffion des
preußischen Landtages wird, wie wir zuverlässig  er¬
fahren, eine feierliche Erklärung über die
Reform des preußischen Wahlrechts  bringen.
Ob diese Erklärung in der Thronrede erscheinen wird, die
Herr v. Bethmann Hollweg vor verhängtem Thronseffel
im Weißen Saal des Königlichen Schlosses verlesen will,
oder ob sie Gegenstand einer besonderen Kundgebung des
Staatsministerinms im Laufe der parlamentarischen Ver¬
handlungen bilden wird, das ist im Augenblick noch Gegen¬
stand der Erwägung . Auch ist der ungefähre Inhalt der
beabsichtigten Reform noch nicht bekannt. Man weiß nur,
daß verschiedene Parteien Interpellationen wegen dieser
nicht nur für Preußen wichtigen Angelegenheit angekün-
digt hatten.

Entgegen früheren Meldungen wird der „Köln. Ztg."
aus Berlin folgendes gemeldet: Die Landtagseröffnung
erhält besondere Bedeutung dadurch, daß der König
selbst  zur preußischen Volksvertretung sprechen wird.
Bei der Bedeutung des preußischen Landtags und im Hin¬
blick auf die gegenwärtigen Ereignisse dürfte es als aus¬
geschlossen gelten, daß die Thronrede sich auf rein geschäfts¬
mäßige Angaben beschränken wird. Weil wir im Kriege
stehen und das Volk und Regierung gemeinsam so Schwe¬
res durchleben und so Großes geleistet haben, dürfte man
erwarten, daß grundsätzlich verkündet wird, was nach dem
Kriege zugunsten einer verbesserten parlamentarischen Mit¬
arbeit der Bevölkerrma getan werden muß.

Die Pressezensn».
Im Haushaltungsausschuß des Reichstags haben gestern

die fortschrittlichen Abgeordneten einen Antrag eingebracht,
den Reichskanzler zu ersuchen, er möge dafür Sorge tragen,
daß jedenfalls die Fragen der inneren Politik und der
Handelspolitik der Pressezensur nicht unterworfen werden.

Nene Lohnforderungen der sächsischen Grubenarbeiter.
Die Bergleute in den hauptsächlichsten Gruvenbezirken

Sachsens, Zwickau und Oelsnitz-Luckau, haben öen Berg-
werksverwaltnngen gestern neue Lohnforderungen unter¬
breitet. Es werden verlangt für jede Schicht 20 Pfennig
Erhöhung und eine Unterstützung von 2 Mark monatlich
für jedes Kind. Die Kindcrzulage soll die Not der kinder¬
reichen Familien lindern . Die Werkverwaltungen hatten
zwar vor einiger Zeit Lohnforderungen abgelchnt, aber
damals freiwillig Teuerungszulagen gewährt, die von den
Bergleuten wohl anerkannt , aber als unzureichend bezeich¬
net wurden. Das Königliche Bergamt wird um seine Ver¬
mittelung gebeten.

Die Ruffengrenel in Ostprentze«.
Dem Abgeordnetenhaus ist soeben ein, von dem Abg.

Fuhrmann hergestellter Bericht über die Augustrcise von
Mitgliedern des Abgeordnetenhauses durch Ostpreußen zu¬
gegangen. Die „V. 8 " hebt ans den Angaben des Berichts
hervor: Ganz oder teilweise zerstört sind 24 Städte , fast 600
Dörfer, 300 Güter . 34 000 Gebäude sind hier dem Kriege
zum Opfer gefallen: über 100 000 Wohnungen sind geplün¬
dert worden. Don den Russen getötet und schwerverletzt
sind, zumtcil nach vorausgegangenen schweren Mißhand¬
lungen, 2000 Personen. Die Zahl der nach Rußland Ver¬
schleppten beträgt 10 700 Personen . 350 000 bis 400 0000 ost-
prenßische Flüchtlinge haben den Schutz westlicher Provin¬
zen in Anspruch nehmen müffen. Der durch die Rnssen
verursachte Verlust an landwirtschaftlichem Nutzvieh be¬
trägt 135 000 Pferde, 250 000 Stück Rindvieh, 200 000
Schweine. 50 000 Schafe, 10 000 Ziegen. »00 000 Hühner.
50 000 Gänse.

Zur Erhöhung der Zigarrenpreisc
hört das „B. T." daß diese sich in müßigen Grenzen be¬
wegen und A bis 2 Pfennig für die gewöhnlichen und mitt¬
leren Sorten sowie 3 Pfennige für bie teuren Sorten nicht
überschreiten sollen.

Gelte 7

Sturz des luxemburgischen Kabinetts.
Wie uns aus Luxemburg  ein eigener Drahtberscht

meldet, hielt in der gestrigen Sitzung der uengewählten
Kammer die Regierung an ihrem alten Programm fest.
Brasseur stellte einen Mitztrauensantrag . Der Kammer¬
präsident Hemmer erklärte sich für bas Regierungspro¬
gramm, aber gegen die Regierung , die bas Programm
nicht ausgeführt habe. Nachdem mehrere Redner der Lin¬
ken auch die Rolle der Großherzogin bei der MinisterkristS
und den Wahlen scharf getadelt hatten, wurde die Regie¬
rung durch die Annahme des Antrages Brasseur mtt 26
gegen 25 Stimmen gestürzt. Die Minister verlieben den
Saal . — Vor, während und nach der Sitzung kam eS z«
Kundgebungen vor dem Schlöffe und vor der Kammer
gegen die Regierung und für die Linke.

Aus dem norwegischen Internierungslager
in Sergen.

Amsterdam, 12. Fan . iPrtvat -Tel . Zenf. Bln .)
Der „Telegraaf " weiß zn melde«, daß die internierte»

deutsche« Offiziere  ans dem Interniernngslager z«
Bergen am Mittwoch nach Goericken - Schanze  ge,
bracht werden sollen, während die internierte « dentsche«
Soldaten in Berge» verbleiben.

Maßnahmen der englischen Marine gegen
die Minengefahr.

Londo«. 12. Jan . (Privat -Tel . Zenf. Bln .)
„Central News" melden: Der durch Minen hervor¬

gerufene Untergang des englischen Schlachtschiffes„King
Edward VII ." hat bie englische Admiralität veranlaßt , be.
sondere Maßnahmen zur Beseitigung der Minengefahr zu
ergreifen. Bier Divisionen Torpedoboote und eine große
Anzahl Minenzerstörcr sind ausgelaufen , um die bisher
mit dem Auffischen von Minen beaustragten Boote z«
unterstützen. Diese Tätigkeit wirb sich zunächst hauptsäch«
ltch auf bie Gewässer zwischen der englischen Nordostküste
und der Nordsee allgemein wie auch auf die Themse-
münöung und andere englische Küsten erstrecken.

Lin englidjer Dampfer verunglückt.
Amsterdam, 12. Jan . lP .-Tel . Zenf. Bln .)

Ei« englischer Transportdampfer mit Geschützen an
Bord erlitt vor Alexandria Havarie und verlor sechs Ge¬
schütze. Siebzehn Mann ertranken.

Die Entente duldet keine Intervention deS
Papstes.

Zürich, 12. Ja «. «T.-U., Tel.)
Die vatikanische Nachrichtenagentur „Corrisponbenza"

teilt mit, in Las Londoner Abkommen sei beim Abschluß
Italiens eine Ergänzung ausgenommen, nach der die Ver¬
bündeten sich verpflichtet hätten, keine päpstliche Inter-
vention auf der Friedenskonferenz zu dulden. Die italie¬
nische Regierung hat sich dieser Behauptung gegenüber biS
jetzt schweigsam verhalten . _

wohin mit den Gallipolitruppen?
Amsterdam. 12. Jan . (Privat -Tel. Zens. Bln .)

Nach LoWoner Berichten stnd die englischen Truppen
von Gallipoli nach Port Said und Alexandria transportiert
worden, wo sie neue Ausrüstung erhalten und anderen
TruppenverbäWen zugeteilt werden. Die französischen
Truppen , deren Zahl sehr gering ist. gehen vorerst nach
Saloniki , von wo sie später nach Frankreich zurückgebracht
werden sollen. _

Eine peinliche Anfrage an die italienische
Regierung.

Lugano, 12. Jan . (Privat -Tel. Zens. Bln .)
„Popolo d'Italia " fordert die Regierung neuerlich und

sehr energisch auf, der Nation mttzuteilen , in welchem Ber-
hältnis Italien zu Deutschland stehe, und warum Italien
Deutschland noch nicht den Krieg erklärt habe.

Garibaldis Kummer.
Lugano, 12. Jan . (Privat -Tcl. Zens. Bln .)

„Tribuna " veröffentlicht einen Brief des alten
Garibaldi , in dem sie mitteilt , er habe im Einverständnis
mit Cadorna sowie den Regierungen von Paris und Lon¬
don eine Garibaldi -Expedition von 30 000 Mann nach dem
Balkan geplant, aber Sonnino habe rhm eine brüske Ah
sage erteilt.

Englische Truppenhäusung au der afghanischen
Grenze.

London. 12. Jan . (Privat -Tel. Zens. Bln .)
Die New-Norker „World" berichtet, baß, dt« Engländer

nach einer Meldung amerikanischer Blätter aus Indien,
Truppen gegen Afghanistan konzentriert haben, da die
Haltung der Bevölkerung in Afghanistan immer mehr zn
Besorgnissen Anlaß gibt. _

VerantwortliL f«r P . Itttk. fieuinot« ! nn» Soort : Earl Dte tz- tz i«r
den «Brisen redakti»nellen Inhalt : H « » S H « n e f er für den Reklame-

und Inseratenteil : Carl  R 0 sl - i. Sämtlich in Wiesbaden.
Druck u. Verlag der WteSSadener Verlag S-A« sta l t G. m. b. fr

Wellerdench«Sn SetteritienWIe IBcilbntj.
Borouosichiiich. Witter » no für 13. Jan »nr:

Vielfach heiter, doch zeitweise noch wolkig: trocken. EtwaS
kälter (nachts vielenortS leichter Frost)._

ei Influenza , Ischias und
ixenschilß, « erden mit Togal-
i liI e11crt - selbst in verzweifelten
Ilett — aerodezu überraschende Er¬
ze erzielt. Aerztlich glänzend begut-
tet. In Apotheken«« M. 1.4VU.M.S.S0.
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Frl . Englcrth
. » Herr Bohne»
. . Frl . Brnntfch <r. ®.

, . Herr Getstc-Winkel

Frau Pol« a.

------- Königliche Schauspiele . -------
Olittwoch, den II . Jannar , abend« SAll Uhr. S . varstellnug. Liouneni. 3

Der Rosenkavaller.
ftomOMe ffli Musik tu drei Auszüge» von Hugo von HofmannSthal.

Musik »vn Richard Strauß.
Di« Feldrnarschallln Fürstin Werbenbeeg
Der Baron OchS auf Lerchenem . .
Vctavian, genannt Outnquin , . . .

et» junger Herr ans großem Han-
Herr von Kaninal, . . .

ein reicher Neugcadetter
Sophie, seine Tochter.
Jungfer Marianne Lcitmctzcrin, die Dncnna . Frau Engeimann
Ealzaccht, ein Intrigant . . . . . . . . Herr Haar
Amrina, seine Begleiterin . . . . . . . . Frl . Haa»
Ein Polizcikommisiar . . . » Herr Rchkopf
Der Haushofmeister bet der Feldmarschalttn . Herr Spieß
Der Haushofmeister bei Faninal . Herr Schuh
Ein Notar . . . Herr Eckard
Ein Wirt . . . . . . . . . . . . . . Herr Döring
Ein Sänger Herr Schubert
Ein Gelehrter . . . Herr Wenzel
Ein Arzt . . . . . . . . . . . . . . . Herr Zoll!»
Ein Flötist . » , » . Herr Schneeweiß
Ein Friseur . . . . . . . . . . . . .  Herr « ndriano
Desicn Gehilfe . . . . . . . . . . . . . Maria Karst
Eine adelige Witwe . . . . Frl . Echwartz
Drei adelige Waise« . . . . . . .  Frau Krämer, Frl . Gärtner,

Frau Schröber-KaminSky
Sine Modistin . . . Frau Doppelbauer
ötn Tierhändler . . . . . . . . . . . . Herr Baumann
Lakaien der Marfchalltn: Herr Geisel, Herr Böhme, Herr Earl, Herr

Preuß , Herr Becker, Herr Remstedt
Bedient« Lerchenaut: Herr Jacob», Herr Bendhak, Herr Lauicmann,

Herr Ncrking, Herr Marke, Herr Wutschel
Kellner: Herr Mayer, Herr Schmidt, Herr MatheS, Herr Pracht
Kutscher, Hausdiener . . . . . . . . Herr Becker, Herr Wutschel
Musikanten . . Herr Carl, Herr Wenzel
Et» kleiner Reger . » » » . , . . . . . Ferdinand Hasenstein

Lakaien. Läufer. Haiducken. Kllchcnperfonal. Gäste. Mustkanien. Zwei
Wächter. Bier kleine Kinder. Berschiedene verdächtige Gestalten.
In Wie«, in den ersten Jahren der Regierung Maria Theresia«.

Musikalische Leitung: Herr Professor Mannstacbt.
Spielleitung : Herr Ober-Rrgifleur Mcbu«.

Uiurichtung de» Bühnenbilder : Herr Maschinerie-Oberinspektor Schleim.
Einrichtung der Trachten: Herr Garderobe-Obertnspektor Geyer.

End« gegen 10.80 Uhr.

Wochenspielpla». Donnerstag , 18. Ja «., Abonnement <£.: Die Kleber-
Ab. B.: Die große Pause. - SamStag, 1ö., Ab.

Di« Jüdin . - Sonntag , 1«., nachm. 8.80 Uhr, »et ausgeh. Abonnement:
Schneewittchen «nd die siebe» Zwerge. Abend» 7 Uhr, Ab. B.: Mona
Lisa. — Montag, 17., Ab. E.: LmnpacivagabunduS.

Residenz- Theater.
Mittwoch, de» II . Januar.

Wo dir Schwalbe« nisten. . .
BolkSstück in « Bildern u. einem Borspiel von Leo Kästner «. Ha«, Loren,.

Spielleitung : Dr . Herm. Rauch.
Fürst von Laflen-Hohenbnrg . . . . . . . Fcodor Brühl
Hofmarschall von Bernds-» » . » , . . , Rud. Miltner-Schönau
Johanne « Wendel . . Heinrich Kamm
©J“ . . . . . . . . . . Säte Hausa
„ . . Gustav Schenck
El ."? SO **!? . * . . . . Han» Flieser
SJlt — tt d »h« . . . . . . . . . . . Erich Möller
Tillt « ander, . . . . ^ lsa ®T[er
S", m, . . . . Oskar Bugge
Trine , Wirtschafterin bei Jsa und Walter . Minna Agte
Schmidt, Hausbesitzer . . « ldutn Ungcr
Sf,* ' • . .Frty Herbor»
l-elvjager . . . . . . . . . . . . . . . Georg May

Personen de« Borspiel»:
Herbert Rotenberg, Inhaber eines Bankhauses Albert Ihle

. ,8lr £ !** . Marg . Lüder.Frciwald
9o »a» ne» Wendel, . Heinrich Kamm

Dirigent einer KaffeehauSkapelle
Die vi-rMrige Jfa . Emmy Rclnhold *
£er drcijäbrtg- Walter . . . » .Erika Reinhold
Knopf. Friseur . . . . . . . . . . . . Oskar Bugge

vrt der Handlung: Sine Stadt Mttteldeutschsandr. Zeit : Gegenwart.
Da» Borspiel liegt 20 Jahre znrück.

Ende nach 0.80 Uhr.

Abend» 7 Uhr.

Wochenspielpla». Donnerstag , den 18. Januar , abd». 7 Uhr: Di- selige
Exzellenz. — Freitag , 11.: Wo die Schwalben nisten . . . — SamStag, lö.:

?u !Snitz. Neuheit. — Sonntag , 18., nachm. 3.80 Uhr: Ei»
toller Einsall. Abend« 7 Uhr: Jahrmarkt in PulSnitz.

Kurhaus Wiesbaden,
üSittTroeh , 18 . Januar:

Nachmittags 4 Uhr:
Jbohncme « ta -B « Biart

Städtisches Kwrordiester.
Leitung : Herr Herm. Inner,

Stadt. Kurkaoellmeister.
1. Ouvertüre zu „Die sdiöne

Galathee“ F. v. Supp6
2. Bailettmusik aus der Oper

„Robert der Teufel“
G. Meyerbeer

3. Türk. Marsch W. A. Mozart
4. Finale aus der Oper „Der

Freischütz“ C. M. v. Weber
6. Rosen aus dem Süden,

Walzer Joh. Strangs
6. UngarisdieLustspiel-Ouver¬

türe A. K61er-B61a
7. Wiener Volksmusik, Pot¬

pourri C. Komzäk.

Abends 8 Uhr:
A bonnenenU -Konzert

Städtisdies Kurorchester.
Leitung : Herr Konzertmeister

Wilh. Sadony.
1. Prinz-Eitel-Friedrich-

Marsch H. Blankenburg
2. Pastoral -Ouverture

J. W. Kalliwoda
3. Der Wanderer, Lied

Fr. Schubert
4. Süsse Mad’i, Walzer

J. Reinhardt
5. Ouvertüre zur Oper „Wenn

ich König wäre“ A. Adam
6. Lied an den Abendstern

R. Wagner
7. Fantasie aus der Oper .Der

Troubadour“ G. Verdi
8. Kürassier-Attache, Galopp

R. Eilenberg.

Bekanntmachung.
Nassauisdie banQes&anfe

umd

tanisdrc Sparta.
Die Zahlung der seit dem 31. Dezember vor. Js.

fälligen Zinsen und Tilgungsraten wird in Erinnerung
gebracht, da in aller Kürze mit der Beitreibung be¬
gonnen wird.

Wiesbaden, den 10. Januar 1916.
U8a Direktion der Natsauischen Landesbank.

Schuh-ReparaturenZSL
Horierr -Eohle * 4 .30 , Damt « Gohlc « 3 .40.

Für aiifgenähte Sohlen kein Preisausschlag. -->«
«et « « rsatz -Leder . « chleS fhtnl *»* .

Thalia -Theater . I
Kirchgost« 72. Nernsvrecher 6187
Erste« u. arBftt»« LicktspieIb«uS.
Moderner Tbeatcrbau m. Rang
«. Loge». — Vom 11.—14. Io ». :

Erstauffübruna!
Vaterliebe.

Drama in 8 Akten.

MiHMI-WlMIk
Wilbelmstraße 3.

Der „rohe Spielplan:
Erstaufftibrnn # de« prunkvollen

nordischen Film «:Di«üfiiielisalp der Orllin Heeflore.
AuSstattungS »Schansplek au«

Spanien in 4 Akten.

Mnephon " "
TannnSstraße 1.

Vom 11.—14. Januar:
Allein-Erstanfführnng.
NordUcker Knnstsilm!

ZrliÄßercSfsM-ist nt. b.H.
Köstlich. Lnstspstl in 8 Akten.

Wiesbasener
Dergnüg«ngs.Par«st

Dotzbeimer Straße IS.
Mittwoch, 12. Jan ., abend» 8 Uhr:

Buntes Tbraier.
Sonn, und Feiertag« zwei Bor.

stellnngen 8.80 and 8 Uhr.

Stabitbrater Frankfurto M.
Opernhaus.

Mittwoch, 12. Jan ., ab»S. 7.80 Uhr:
Na»»».

EchaalpielhonS.
Mittwoch, 12. Jan ., abend» 7 Uhr:

Antonius »nt Cleopatra.

Monopols
Lichtspiele

Wilhelmstrafte 8.
Bom 12.—14. Januar:

Der grotze « pielplan:
Sein VrttollMes.

Komödie.
Erstauffüßrun » b«S prunk.
vollen, nordischen,Films:

Isländer Fetthering
Infolge seiner Grösse und Fettgehaltes
der billigste Hering in jetziger Zeit,

per Mtfiek 300 —350 gr schwer , 40 Pfg . in
« , . » Grabenstrasse 16

fficgcls Fiscbhallen Bieichs,rassa 20Kirchgassa 7.
8682

Bekanntmachung.
Die Anmeldungen »um Eintritt in die städtischen höheren

Schlilen werden von Montag , den 7. bis Samstag , den
12. Februar  1916 von den Direktoren und zwar:

1. Realiwmnasium mit Nealschule und Vorschule, Oranten»
strebe 7. in der Zeit vom 7. bis 12. Februar , vorm. 16
bis 11 Ubr in der Oberrcalschule am Zletenring;

2. Oberrealschule mit Vorschule, am Zietenrina , in der Zeit
vom 7. bis 12. Februar , vorm. 11 bis 12 Ubr dortsclbst:

8. LmeumI und Studienanstalt am Sckioßplatz. Eingang Miihl-
gassc. in der Zeit vom 7. bis 12. Februar , dorm. 10K bis
11k  Ubr dortselbst:

4. Lyzeum II, Oderlnzeum und Seminar - UcbumiSschule,
Dotzbeimer Strafte 9, in der Zeit vom 7. bis 12. Februar,
vorm. 11 bis 12 Ubr

dortlelbst entgegcngenommen.
Vorzulegen sind das lebte Schulzeugnis. Geburt?» u. Jmvf-

bsw. Wieberimvfschein.
Wiesbaden, den 7. Januar 1916.

E Kuratorium der städtischen böbrren Schulen.

Bekanntmachung.
U nte r r i cht « kn r l uS an der Königlichen Fachschule kür die

Slcineisen- und Stablivaren -Jndustrie »u Schmalkalden.
Die Anstalt beginnt zu Ostern 1916 einen neuen Unterrichts»

kursus und nimmt hierzu neue Schüler auf.
Sie bietet befähigten jungen Leuten Gelegenheit, in den mit

neuzeitlichen technischrn Hilfsmittel » reich aiiSgestatteten Muster-
wcrkstätten eine sorgfältige und vielseitige, auf der Grundlage
neuzeitlicherTechnik fubende praktische Ausbildung in der Eiken-
und Stablverarbeitung . besonders in der Werkreustechnlk. zu er»
lanacn, und lene zeichnerischen, fachtbeoretischenund mirtfchast-
lichen Kenntniffe zu erwerben , welche unter den heutigen Anfor¬
derungen des Gewerbebetriebes für künftige Vorarbeiter und
Werkmeister oder für teibständige Kemrrbrtreibenße in der klein-
elsen-, Werkzeug- und Metallwaren -Jnbustrie unbedingt erssrder-
IiÄ sind.

Aufnabinesäbig sind junge Leute mit guter Elementarkckul-
btkduna nach erfüllter Schulpflicht. Vsrberiäc vrattische Tätig¬
keit ist erwünscht, aber nicht Bhbinaung.

Die Kursusbauer betragt je nach Fähigkeiten 2 bis 3 Sichre,
bas Schulgeld für preubiiche Schüler 06 -.il. wr solche « t» dem
uichtvrcubischen » enischlan» 100^ jährlich

Absolventen, welckr die Reifenriifnng abgelegt Hab««, sind»»»
der Gesellrnvriifnng befreit.

Minder bemittelten und würdigen Schülern vreuftischrr
Staatsangehörigkeit Nun « , Stwendien »mb Schulgetdê aKe g».
wahrt werden.

Nähere AnShmlt auf Anfrage durch de« lluterzeichnsta«.
Anmeldungen werden baldigst erbeten. >7»

Der Direktor der Königlichen Fachschule: Beil.

Gcharfschieße».
.. ... 26. und 81. y«
6,Ubr . biS uacktuittagS 8 Uhr im

»avuarAm 12.. 18., 17.. 18., 19.. 26., 24..
1616 findet von vormittags 9 Ubr bis
.B a b e n g r u n d" Sibarischleften statt.

ES wird aesverrt:
.Sämtliche » Velänbe einschließlich der Akge und Straften,

da» von folgender Grenze umgeben wird:
Frlebrlch -Könia -We, - Jbstelnrr Straß , — Tramseterstraße

^ »ES" dinier der Rentmauer ibis zum Kellelbachtall . We,
Kestelbacktal — Fischzucht zur Vlattrr Straße — TeukelSaraben»
weg bi» zur SeicktwetSböble ."

Die voraenannten Weae und Straßen , mit « aSnabme der
Innerhalb de» «bgelverrten Geläude « befindlichen , aebören
nickt , um Gefadrenbereick und lind lllr dm Berkebr frelgcgeben.
Uaadschloß Platte kann aus diesen Weaen « sabrlo » orretcht
werden.
. Bor dem Betreten de» abacfnerrtrn Geländes wirb weae«
d«r damit verbundenen LebenSgesabr gewarnt.

Da» Betreten de» Schieftvlade» Rabengnmb an de« Dual
wt»d. wird weg« Gchomrna otran denen nicht «elckassen

Nutzung »benfaks verboten.
WieftlmAeu. 10. daa. 1M0.

en.
&8877

AttSstatttmgS-Schanspiel
aus Spanien in 4 Akten.

In der Hauptrolle:
N »?»» Maechetto

dieb« Mmte span.Tänzcvin
Hier neu:

Der mSte SßeMW.
Köstliche Volle.

DsDeltMUW bejser.
Berliner Schwank. « «

AeiikSe SrlküSMchk!

OOOO

Bekanntmachung
betreffend die Nacheichung der Maße «. Gewicht

Gemäß Z 11 der Mab - und GewichtSorbnung vom 89. 2Jfa,
1908 müssen die dem eichpslichttgenVerkehre bienenden Mcftge.
räte , wie Längen- und Flüssigkeitsmaße. Meßwerkzeuge, Bier,
fäller, Hohlmaße, Gewicht« und Wagen unter 8006 Kilogran.
kkragfähiakeit alle 2 Jahre zur Nacheichungvorgelegt werden.

Bei der Nacheichung werden die Meßgeräte auf ihr«
krhvSMigkett geprüft und dann neben dem Eichstempel mit . .
JabvcSzeichen versehen. Unbrauchbar« ober unzuläslla belu
dcne Meßgeräte werden mit kassiertem Stempel dem Eig
tümer »urückgegrben, irgend eine Bestrafung tritt hierbei nicht «in.

Im Kreise Wiesbaden Stadt wird die Nacheichung tm Jahq
1916 nach folgendem Plane durchgefübrt:

ßlont 8. Januar bis 81. Jannar im Polizei -Revier Rr . 2.
vom 7. Februar bis 11. März im Polizei -Revier Nr . 4.
Alle Gewerbetreibenden, Großhandlungen , Fabrikbetrieb«

m»d Landwirte , sofern sie irgend welche Erzeugnille nach Maß
oder Gewicht verkaufen oder den Umfang von Leistungen da¬
durch bestimmen, werden hierdurch aufgesorbert, ihre eichvflich.
ttgcn Meßgeräte dem Königlichen Eichamt in Wiesbaden, Luisen-
fteaße 26. zur festgesetzten Zeit gereinigt vorzulegen.

Die Nacheichung nicht transportabler Meßgeräte (».
Viehwagen) kann auf gemeinsamen Nundgängen de» E!ch^
Meisters am Standort erfolgen. In diesen Fällen sind ent¬
sprechende Anträge beim Eichamt »u stellen und es werden dam
außer den Eichgebühren für jeden beanspruchten Beamten , kür
jeden angekangcnen Tag und von jedem Antragsteller ZusLIÜ
von 1 Mark erhoben. Auch sind bann die au» der Hin- un
Rückbeförderung der Normale und Prüfungsmittel entstehend«
Kosten zu tragen.

Die Rückgabe der Gegenstände erfolgt nur gegen Er-
stattung der Gebühren.

Nach beendigter Nacheichung werden polizeiliche Rrvisione»
vorgenommen werden. Eiewerbetreibende. die von den Nach»
eichungStagen keinen oder unzureichenden Gebrauch mache"
werden besonders eingehend revidiert werden. Gemäß § 2t
der Mab - und Gewichtsordnung wird mit Geldstrafe biS z«
18V Mark oder mit Hast bestraft, wer den Vorschriften der Matz,
imd GewichtSvolizei zuwiderbandelt. Neben der Strafe ist au!
die Unbrauchbarmachung oder die Einziehung der vorschrifi».
widrigen Meßgeräte »u erkennen, auch kann deren Vernichtur
«tsaelvrochen werden.

Wiesbaden , den 2V. Dezember 1618. t*
Der Königliche PoNzef-Prällbent.

• von Schenck.

Die Kleinßanvelspreise wichtiger Lebensmittel
und Hsnsvedarfssrtikel H Wiesbaden

am 8. Januar 1916
Für Hülsenfrückte und Mehl auch im lliroftbezug.

Futtermittel bei Händlern.
Preis nledr., höchst.

Haler , » » . wo Kg.N8.86 36.86
Yen . 10« » „-16.60 18.60
«ichtstro» . . . 100» , . 9.00 9.60
Kruminftr«» . . IOC» 9. O.CO 0.00
Butter , «Her , .WHe u . Milch.
Eßbntter.Süßrahmb . l Kg 5.82 5.52
Trinket er . . . . 1 St . 0.32 0.32
Frtiche Eier , , 1 St . 0.30 0.30
»tetnr Eier , . . 1 ®t 0.26 0.27
Handkäse . , , , l ®t. 0.11 0.12«
Fcbrtkkäse . , , iet . 0.08 0.08
« . llmllch . . . . 18 » 0.28 0.28

Kart - ffeln uw* Zwiebeln
Nene Kartoffeln ICC Kg. 8.00 8.60
Nene Kartossel» . I Kg. 0.Y8>6.08«
Zwiebeln . . . . 1 Kg 0.30 6.48

Gemüse.
Wetßkraul . . . 1 kt . 0.15 6.50
Weißkraut , . , lffq . 0.08 0.16
Rotkraut . . . . 1 St . o 20 0.60
Wirsing . . . . I St . 0.16 6.36
RotenkolU . . . 1 » *. 0.64 0.70
GrünkohllWinterk.) 1 Kg. 0 °>s) 0.24
»U gelbe Rübe» 1 » öd. 0 06 0.08
Gelbe Rüben . . , Kg. 0.24 6.46
Schwarzwurzeln . i Ka 0.60 0.80
Rote Rübe»
Weiße Rüben
Kohlrabi . »
Erdkohlrabt »
Spinat . . ,
Blumenkohl
Meerrettich ,
Sellerie . »
Kopftalat . ,
Endtotensalat
Feldsalat . .
Radieschen » ,
Rotttch. . , .

1 « ». 0.24 0.30
. . 1»». 0.10 0.2-1
. . 1 St 0.05 0.08
. . iet n.10 0.20
. . I »g. 0.30 0.40
. . ist . 0.25 0.80
. . ist . 0.15 0.30
. . 1 « t. 0.10 0.35
. . ist 0.06 0.10
. . 1 et 0.10 0.20
. . 1 Fa. 0.40 l .no

. 1 ®t>». 0.00 0.00
. te - o.lO 0.10

ikßäukel . t
«ochlpsel . ,
Eßb:r»e» . ,
kochbippe» .
«Sei nttckub««,
Weineeauden,
zttrane, . ,
Äpielfinen ,
Kastanien ,
AiainüSe . ,
»aseuttMe .

Obst.
» t 1 Kg- 0.86
» » 1 « 9. 0.58
. . i » a 0.40
. . 18 » 0.30
. . 1«9  0 .00

autl . J ft». 2.00
. . iSt . 0.10
, . iet 0.10
. . 1»9-0 .70
. . 1 * 9- 1.40
. . i Kg-1.60

0.80
0.40
1.00
0.40
0.00
4.00
0.10
0.15
1.00
1.««
2.20

Aifche.
Heringe. getalzL» l et . 0.22 0.28
Herin«. «rfln . . 1 « 9. 0.88 0.80
Seeweißi. fTOarl.) 1 ff«. 1.40 1.30
»chellstich . . . . J » 9. 2.00 2.60
«ratichellUl» . . I K9. 1.20 1.80

datta« . . . . IK9. 1.40 1.S0
. t. AnSschn. I * | 5.00 2.40

Schalle . I Kfl. 7.00 2.40
Roia»uaec« « a»id,r>1 Ka ä.8fl 4.06
StvckNfch 1.00 1.60

Hecht, lebend .
Karpten, lebend
Schleie», lebend
Bartche, lebend
Seebecht, ganz
Zander, allgein.

Mestügel
Ban» . . . »
«nie»,
Hahn
Huhn 1 ■ 1 1
Taube . » » ,
Hole . . .
Red vorderblatt
Wildragout . .

Preis ntebr .»tzö
>Kg. -,.80
1 Kg. 3.00
1 Kg. 3.60
1 Kg. 1.60

75.00
3.00
4.00
1.80

l » 9 1.40 2.40
J » «. 3.00 8.00

simge

unt . Mild.
. l » g 4.00 4.06
. 1 Et . 0.60
. 1 Et . 2.80
. iet 4.00
. ist 1.10
. 1 et . 4.50
. 1 Kg- 2.90
. 1 Kg. 1.80

0.00
3.00
4.5
1.10
4.50
2.20
1.80

F-leilchwaren.
Die »br. Fleilchpr. werb. n. einmal
im Monat notiert und veröfsentltcht,
Schinken«. An«,chn. , Kg 5.80 6.80
Dllrrkletsch . . . , Kg 3.80 3.80
SolperNeisch . » 1 Kg 3.40 3.40
Rterenteii . . . 1 Kg. 3.90 3.40
Schwarienmagen . 1 Kg 3.40 3.40
Bratwurst . . . t Kg. 3.20 3.20
Fletichwnrst . . . 1 Kg. 8.00 3.00
Leberwur» . . . 1 Kg. 2.20
Leberwurst, bestere

a. HauSwacher. 1Kg. 8.00 3.00
Blmwurst, krisch. , Kg. 2 20 2.20
Bluiw. IHanIm.s 1 Kg. 3 0̂0 3.00
R- ßfletI« . . . 1 Kg. 1.20 1.20

Mehl im Aroßhandel.
Wetzenmebl, «i^ tge«,

mit t0%  Roaaen-
mehl . . .imi Kg. 40.00 40.00

Roagenmehl, durchge-
mahle» . . .l«v Kg 86.80 86.8'

Beet.
Schwarzbrot, gemisch¬

tes « rot au« Kog¬
ge» ». Weizen¬
mehl n. ttl?S Kar-
tostelw^ I . . 18a « 0.69 0.8»!

Semmel IWrSichenjI Kg- 0.88 0.85
P »l»»ti *n«,iueu.

Wetzen« ebt j. Speis».
berellg. . 1Kg. 0.80

Roggenmahl 1 Kg. 0.4Z
Erbsenz.K.. nngesch. I K» 1.30
Opeiiebohnen
Fadennndel» ,
»etzengrkeß . «
»erNengea«»»«
Rei» . . . .
Haserarütze . ,
tzaleeklocken. .
«emiichiel 9adt
Kassee. gebr. .
Zucker, harter .
Speisesatz . .

1«4- 0 00
1«9. 1.02
»Kg 0.90
1«» 1.00
IKg 1.30
1 » fl- 0.00
l »fl. 1.10
' «fl. 1.30
1»a. 3.60
1Kg. 0.84
1Kg. 0.22

0.50
0.42
1.30
0.00
1.02
0.90
1.20
2.00
0.00
1.00
1.60
3.8«
0.64
0.22

Hei, - u . Veleuchtuu - Sklosfe.
•t *lnf. iHanSbr.1 »fl Kg. , .80 I Hi
«rannkebienbrik. dv Kg t .40 1.40
«raiinkobleMbetk. 10* St 1.4# 1.40
vetroleum . . . , 1 St 0.39 0.82

r

flhuittUm<>Affou)uuiK

Die

amtlichen Verlustlisten
sind m unserer

tzauptgeschäftrstelle Mkolasstr . N
sowie in br« Zweigstelle»
Mauritiurstr . 12
Visrnarckring 29

- von Jedermann kostenlos  einzusehen —
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